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Klimawandel, Biodiversität, Nachhaltigkeit, Globalisierung und
zahlreiche Ökowortkreationen kursieren in Medien, Politik und
öffentlicher Meinung, ohne dass den meisten Akteuren die Dimen-

sion der Hintergründe dieser
Begriffe richtig bewusst wird.  

Am Beispiel der Abwrackprämie
wurde deutlich, wie oberflächlich
diese Begriffe wahrgenommen
werden, da diese nun als Ökoprä-
mie oder Umweltprämie gehandelt
wird, obwohl es sich nur um eine
banale Wirtschaftsförderung han-
delte, die zu noch mehr Autos auf
unseren Straßen führt. Ökologische
Heuchelei  und Verschleppungs-
taktik sind in der Umweltdiskussion
an der Tagesordnung. Im Wähler-
verhalten wird im Superwahljahr
erkennbar werden, ob in der Bevöl-
kerung ein Gesinnungswandel
stattfindet. Der Trend der Europa-
wahl macht keine große Hoffnung. 

Verglichen mit den Entwicklungsländern sind wir ein reiches
Land. Besitzstandwahrung und Geldscheffeln haben generell Vor-
rang vor Naturbewahrung und Umweltschutz. Dies verdeutlicht
besonders die Finanzkrise, da die reichen Länder gigantische Geld-
summen in das Bankensystem pumpen, während für Energie-
wandel  und Naturbewahrung nur Almosen zur Verfügung ste-
hen. 

Zahlreiche Mitbürger, auch aus dem Naturschutzlager, wollen
paradiesische Lebensräume mit Ökolandwirtschaft, Naturwäldern
und schönen Landschaften ohne Windräder, während tausende
Hochspannungsmasten selbst in Naturschutzgebieten akzeptiert
werden. Reichtum, Wohlstand und Umweltschutz sollen an frem-
den Orten erwirtschaftet werden, nur nicht vor der eigenen Haus-
tür. Um unseren großen Fleischkonsum zu befriedigen, werden in
anderen Erdteilen große Urwälder vernichtet und tausende Arten
ausgerottet, während wir hierzulande einzelne Arten mit großem
Aufwand retten. Die reichen Länder bauen ihren Wohlstand auf
globaler Plünderung auf. Globales Denken hört schnell beim eige-
nen Geldbeutel auf. Lieber wird im Garten ein Alibitümpelchen
zur Gewissensberuhigung gebastelt. Natürlich ist der Gartentüm-
pel auch ein Beitrag zur Biodiversität, nur sollte er nicht den End-
punkt im persönlichen Handeln bedeuten! 

Auf der Tagung für erneuerbare Energien am 29. Mai in Saar-
brücken wurde die Interesselosigkeit der Kommunen besonders
deutlich. Ein kommunaler Vertreter aus St. Ingbert - alle saarlän-
dischen Kommunen waren eingeladen -  war anwesend, obwohl
gerade auch der Energiewandel ein außerordentlich wichtiges
Anliegen der Kommunen ist. Reinhard Schaake, Bürgermeister der
Stadt Wolfshagen, referierte über kommunale Praxisbeispiele für
eine klimafreundliche und bürgernahe Energieversorgung. Bleibt
die Hoffnung, dass, ähnlich wie beim Fall der DDR-Mauer, auch
geistige Barrieren, die umweltbewusstes Handeln ausbremsen,
zum Fall kommen. Dass uns zahlreiche Bürger mit ihrer Mitglied-
schaft im NABU unterstützen, macht immer wieder neuen Mut.

Karl Rudi Reiter, stellvertretender Landesvorsitzender
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Alles "picobello" - mit dem NABU
und der Kirchenjugend! 

Der NABU Saarlouis beteiligte sich mit tatkräftiger
Unterstützung der Jugend der Neuapostolischen
Kirche Dillingen am 6. landesweiten Frühjahrsputz
2009 im Saarland - und wurde dafür ausgezeich-
net! Ernst Kollmann, der Initiator der Aktion,
nahm die Ehrung stellvertretend für die Aktions-
gruppe entgegen. 

Insgesamt hatten mehr als 700 Gruppen teilgenommen. 24
dieser Projekte wurden in Illingen mit insgesamt 10.000 Euro
Preisgeldern ausgezeichnet. “Die Jury, die sich aus Vertretern
des Umwelt- und des Bildungsministeriums, der Sponsoren
und der Kooperationspartner zusammensetzt, hatte es nicht
leicht, aus der Fülle guter "Saarland picobello"-Projekte einige
wenige für die Prämierung auszuwählen", sagte Umweltmi-
nister Stefan Mörsdorf. Er dankte allen Teilnehmern, die mit
großer Kreativität und Engagement ihren Beitrag dazu gelei-
stet haben, das Saarland und seine Natur vom Müll gedan-
kenloser Mitmenschen zu befreien. Gut 20.000 Saarländerin-
nen und Saarländer, darunter rund 15.000 Kinder und Jugend-
liche, waren an den beiden Aktionstagen des letzten März-
wochenendes auf den Beinen und halfen mit, Natur- und Men-
schenräume vom Müll zu befreien. Der EVS hatte die Abfälle,
die dabei gesammelt wurden, kostenlos entsorgt - zusammen
200 Tonnen wilder Müll! 

Wie schön wäre es, wenn jedes Jahr weniger Müll zusam-
men käme und die Aktion picobello bald nicht mehr nötig
wäre ... 

Elisabeth Frank-Schneider

NABU gegen Störungen im
Vogelschutzgebiet

Am 16. Mai 2009 protestierten NABU-Aktive unter
Führung des Landesvorsitzenden Ulrich Heintz
gegen den umstrittenen Modellflugplatz in Reh-
lingen-Oberesch. 

Der Konflikt zwischen Naturschützern und Modellfliegern
wurde ausgelöst durch die höchst fragwürdige Vorgehens-
weise der Landesregierung, einerseits dieses wertvolle Gebiet
als Vogelschutzgebiet an die EU zu melden (Umweltministe-
rium) und andererseits mitten in diesem Schutzgebiet einen
Flugplatz für Modellfliegerei - vorerst befristet bis April 2011
- zu genehmigen (Wirtschaftsministerium). 

Der NABU fürchtet, dass die Genehmigung auf Basis die-
ses aus seiner Sicht unkorrekten Verfahrens über April 2011
hinaus verlängert wird. 

NABU-Ornithologe Rolf Klein findet viele Argumente gegen
den Flugplatz: Er beeinträchtigt den Lebensraum seltener
Brutvogelarten wie Rotmilan, Raubwürger, Kiebitz, Grauam-
mer, Mittelspecht und Schwarzspecht, und stört eine Zugvo-
gelroute u. a. für Kraniche. Auch Ulrich Heintz sprach sich
deutlich gegen den Flugplatz an ausgerechnet dieser Stelle
aus.

Es geht dem NABU nicht darum, den Modellfliegern den
Spaß an ihrem Hobby zu vermiesen. Aber für den Flugplatz
hätten sich geeignetere Plätze finden lassen. Sollte das Mini-
sterium es nicht schaffen, dem Modellflugverein eine andere
Fläche zur Verfügung zu stellen, wird das Thema den Umwelt-
ausschuss des Landtages und die Brüsseler EU-Kommission
beschäftigen. Proteste gegen den Flugplatz gibt es auch von
Seiten der Partei "Die Grünen", die zu dem Thema eine Fra-
gestunde im Umweltausschuss des Landtages initiiert hat.

Elisabeth Frank-Schneider
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Naturschutz-Nachrichten

Redaktionsschluss 
für die Herbst-nis ist 

der 1. September 2009.
Die nis- Redaktion freut sich auf Ihre Beiträge.

Lust auf ein ganzheitliches Mitwirken in der nis-
Redaktion? Texten, Layouten oder Redigieren?
Das Team freut sich über alle Mitstreiter und
Mitstreiterinnen, ob jung oder alt, erfahren
oder lernend.
Kontakt: Ute-Maria Meiser, Tel. 0 68 25 / 94 03 00

Schon mal vormerken

Vorstellung des Naturgartens 
im September

50 000 Quadratmeter groß wird er werden, der "Park der
Vierjahreszeiten" am Losheimer Stausee, einer der "Gärten
ohne Grenzen". Auf etwa 2000 Quadratmetern dieser Fläche
entsteht derzeit etwas, was die Losheimer Anlage von allen
anderen "Gärten ohne Grenzen" unterscheiden wird: ein
naturnaher Schaugarten des NABU Saarland. Das neue Pro-
jekt wird im September vorgestellt. Näheres zum Termin auf
www.NABU-Saar.de

Das Saarland, ein Lebensraum 
für den Wolf?

Noch bis zum 10.Oktober 2009 ist die umfangreiche Wan-
derausstellung "Wölfe" des Staatlichen Museums für Natur-
kunde Görlitz im Zentrum für Biodokumentation in Lands-
weiler-Reden zu sehen. Zahlreiche Bildtafeln und Filmauf-
nahmen, untermalt von eindrucksvollem Wolfsgeheul, ver-
setzen die Besucher in das Leben der fünf Wolfsrudel, die sich
in der Lausitz angesiedelt haben. Kinder können sich in einer
kleinen Höhle von den Stimmen des nächtlichen Waldes und
Wolfsgeschichten verzaubern lassen. Vielleicht entscheiden
am Ende die Besucher für sich, wie sie die Chancen für den
Wolf in einem Lebensraum Saarland sehen. 

Die Ausstellung wird unterstützt vom NABU, dem Neun-
kircher Zoo und der Vereinigung der Jäger des Saarlandes.
Öffnungszeiten täglich von 10 bis 18 Uhr.   Wega Kling

"Landschaft der Industriekultur Nord"
gewinnt den Bundeswett-bewerb

Das Projekt "Landschaft der Industriekultur Nord" hat den
Bundeswettbewerb "Naturschutzgroßprojekte und ländli-
che Entwicklung" des Bundesumwelt- und des
Bundeslandwirtschaftsministerium gewonnen.

Im Projekt "Landschaft der Industriekultur Nord" haben
sich Illingen, Neunkirchen, Schiffweiler, Merchweiler, Frie-
drichsthal, Quierschied und die Industriekultur Saar (IKS)
zusammengeschlossen, um eine zukunftsfähige Entwicklung
der altindustriellen und vom Bergbau geprägten Landschaft
zu gestalten. (siehe nis 4/2008). Zum ersten Mal steht nun bei
einem Naturschutzgroßprojekt des Bundes nicht der Erhalt
einer klassischen Kulturlandschaft, sondern der Schutz von
wilder Industrienatur im Vordergrund. 

Sonntag, 23.08.2009, von 7 bis 21 Uhr

Tag der offenen Tür an der
Beringungsstation im Ikea-Biotop 
Über den Tag können die Besucher den Beringern bei ihrer

wissenschaftlichen Arbeit zur Erforschung der Zugphänolo-
gie und Artzusammensetzung sowie zur  Bestimmung der
Anzahl, Standorttreue und Alter der einzelnen Vögel
zuschauen. 

Die beste Zeit ist bis circa 10 Uhr morgens. Für das leibli-
che Wohl ist gesorgt. Die Hütte finden Sie direkt hinter IKEA
Saarlouis an der Lieferantenzufahrt. Rolf Klein



Das Männliche Knabenkraut (Orchis mascula) gehört im
Frühjahr zu den ersten blühenden Orchideen. Mitunter
bezeichnet man die Art auch als Manns-Knabenkraut oder
Stattliches Knabenkraut. Genauso tritt es in Erscheinung: hoch,
schlank, am Grunde mit kräftigen Laubblättern, die oft mit
purpurnen Flecken übersät sind, und einer langgestreckten
Ähre mit großen Einzelblüten. Deren Färbung ist sehr varia-
bel und reicht von rotviolett über purpurrot bis fleischfarben.
Gelegentlich kommen auch hellrosa und weiß blühende For-
men vor. Die Blütezeit beginnt bei uns bereits in der zweiten
Aprilhälfte. Dann ist die attraktive Pflanze, die meist in locke-
ren größeren Gruppen beisammen steht, kaum zu übersehen.

Im Saarland findet sich das Manns-Knabenkraut zerstreut
in den Muschelkalkgebieten (im Saargau und an der unteren
Blies).  Dort gedeiht es vorzugsweise in etwas halbschattigen,
nicht zu trockenen Magerwiesen und in lichten Eichen-Hain-
buchen-Wäldern. Außerhalb der Kalkgebiete wächst die Art
in montanen Magerwiesen auf meist basenreichen Lehmbö-
den. In den mittleren Landesteilen, wo die Pflanze noch
Anfang des 20. Jahrhunderts an verschiedenen Fundorten
beobachtet wurde, fehlt sie heute weitgehend. Hier dürfte
vermutlich, wie andernorts auch, die Intensivierung der Land-
und Forstwirtschaft zu ihrem Verschwinden beigetragen
haben. 

Die Arbeitskreise Heimische Orchideen (AHO) haben
Orchis mascula zur Orchidee des Jahres 2009 gewählt. Sie

repräsentiert damit stellvertretend die Eigenart und
Schutzbedürftigkeit dieser Pflanzenfamilie. Wie alle

einheimischen Knabenkräuter ist die Art durch das
Bundesnaturschutzgesetz (§ 20 e, Abs. 3) besonders

streng geschützt. Weitere Informationen über die
Orchideen Deutschlands sowie den AHO können
im Internet unter www.europorchid.de abgeru-
fen werden. 

Peter Steinfeld, Hornbach

Orchidee des Jahres - eine farbenfrohe Frühblüherin

Das Männliche Knabenkraut 
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Ein besonderer Brutplatz

Seit fünf Jahren brüten in Schiffweiler OT Stennweiler in
der Josefstraße , immer am selben Platz auf einer Fenster-
bank, Bachstelzen auf einem Blumentopf mit Geranien. Ein
Stück Folie schützt das Nest bei Regen. Die Vögel haben immer
zwei mal gebrütet, und jedes mal sind sechs Junge geschlüpft
und ausgeflogen, also schon 54 Stück. Die Hauseigentümerin
ist überglücklich und freut sich jedes mal den Vögel beim
Legen der Eier und Großziehen der Junge zu zuschauen.

Günter Kirsch

Neue Techniken und gut bewährte Hilfsmittel
sind wichtige Instrumente für die Hornissenbera-
ter. So sind die Jahrestreffen eine gute Plattform,
sich mit Kollegen auszutauschen und Kenntnisse
an den "Nachwuchs" weiter zu geben. Zu einem
Praxisseminar, verbunden mit einem Hornissenfest
als Dank für die großartige ehrenamtliche Arbeit,
luden das Zentrum für Biodokumentation (ZfB) und
der NABU ins Hofgut Imsbach ein.   

Über den wachsenden Erfolg können sich die
Hornissenberater freuen: Schon zu 90 %, so  bezif-
fern es Michael Siegrist und Günther Kirsch, sind
Ratsuchende mit der Platzwahl der Insekten im
Wohn- oder Gartenbereich einverstanden. Damit
ist fast die Spitze des Möglichen erreicht, denn es
gibt Situationen, in denen es bei aller Begeisterung geradezu
unvernünftig wäre, ein  Hornissen- oder Wespennest zu belas-
sen. Dazu gehört zum Beispiel der Rollladenkasten. Ein Nest
im frühen Stadium ist meist problemlos umzusiedeln. Das
beurteilt der Berater vor Ort und kann gleich Vorsorgemaß-
nahmen empfehlen, wie ein erneuter Einzug zu verhindern
ist. Es hilft deshalb, die eigene Wohnumgebung besonders im
Mai etwas näher zu beobachten und sich frühzeitig mit dem

Hornissenberatung hilft auch Wildbienen, Wespen und Hummeln

40 Teilnehmer beim Hornissenfest und Praxisseminar
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Auffrischung und
Weiterbildung spielen ei-
ne große Rolle. 
Referent Werner Asch er-
klärt einige seiner erprob-
ten Hilfsmittel. 

ZfB oder dem NABU in Verbindung zu setzen. Auch unsere
kleineren heimischen Wespen und die in ihrer Lebensweise
weniger auffälligen Hummeln und Wildbienen profitieren
von der Arbeit der Hornissenberater, die mit besonnener Infor-
mation mit den kursierenden Vorurteilen aufräumen.

Wega Kling
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MÖBEL MARTIN –
Naturschutzpreis 2009

Teiche und Tümpel -
Heimat für Amphibien und 
Pflanzen.
Der diesjährige Möbel Martin Naturschutzpreis widmet sich einem sehr bedeutenden Thema 
des Naturschutzes: dem Erhalt von Kleingewässern. Wir fördern naturnahe Teiche und Tümpel, 
die heimischen Amphibien, Insekten und Pflanzen eine Heimat geben. 
Für den Naturschutzpreis 2009 können sich sowohl Einzelpersonen als auch Naturschutzgruppen aus
dem Saarland und aus der Westpfalz bewerben. 

Antreten kann man in zwei Kategorien:

“Naturnaher Gartenteich“ oder 
„Naturnahe Teiche und Tümpel in der freien Landschaft“. 
Die Bewerbungsunterlagen sind auf Anfrage erhältlich bei: Möbel Martin GmbH & Co. KG 
Koordination Naturschutzpreis 2009 • Kurt-Schumacher-Straße 24 • 66130 Saarbrücken  
Tel. 0681/8803-444 • Fax 0681/8803-145, sowie in allen Einrichtungshäusern.
Ebenso können Sie den Bewerbungsbogen im Internet www.moebel-martin.de downloaden.

Einsendeschluss ist der 31. Juli 09

10.000.- Euro Preisgeld 

25 JAHRE
MÖBEL MARTIN
NATURSCHUTZPREIS

Verlängert
bis 10. August 2009

Nabu_210_287:Layout 1  30.06.2009  10:08 Uhr  Seite 1
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Jedes Jahr werden im Saarland verletzte, entkräftete oder noch
flugunfähige Fledermäuse gefunden. Durch eine Spende des NABU
Saarbrücken wird für diese Fundtiere nun eine Rehabilitationsvoliere
gebaut, in der sie vor einer Wiederfreilassung ihre Flugmuskulatur
und -koordination in geschützter Umgebung stärken oder zum ersten-
mal erlernen können. Die Überlebenschancen besonders für Jungtiere
steigen stark an, wenn sie "gut gefüttert und voll trainiert" dort in
die Freiheit entlassen werden, wo sie gefunden wurden. 

Die Quartiere von Fledermäusen sind streng geschützt und dürfen
nicht gestört oder gar zerstört werden. Deshalb ist die Voliere keine
Zwischenstation für unzulässige Fledermausumsiedelungen, sondern
nimmt nur verletzte Tiere oder solche Jungtiere an, die keiner Wochen-
stube zugeordnet werden können.

Beim Fund einer scheinbar flugunfähigen Fledermaus sollte das
Tier mit Handschuhen oder mit einem Handtuch in einen Karton mit
Luftlöchern gesetzt und mit einem Gurkenglasdeckel voll Wasser ver-
sorgt werden. Am gleichen Abend sollte dann mit einem "Fleder-
mausturm" getestet werden, ob das Tier wirklich hilflos ist. Dazu wird
ein Strumpf über einen umgestülpten Becher gezogen, der dann in
eine glattwandige Glasschüssel gestellt wird. Die Glasschüssel sollte
auf eine erhabenen Stelle (Balkon, Leiter) dort aufgestellt werden,
wo das Tier gefunden wurde. Dann wird das Tier auf den Becher
gesetzt. Ist es flugfähig, wird es nach einiger Zeit entfliegen. Ist es 
flugunfähig, kann es aus der glatten Glasschüssel nicht herausklet-
tern. In diesem Fall kann man Rat beim NABU erhalten, der Sie gege-
benenfalls an einen Fledermausspezialisten weitervermittelt. 

Markus Utesch

Artenschutz

Zweite Chance für Fledermäuse
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Die Voliere ist keine Zwischenstation für unzulässige
Fledermausumsiedelungen, sondern nimmt nur ver-
letzte Tiere oder solche Jungtiere an, die keiner
Wochenstube zugeordnet werden können.

Genießen SSie
das eeinzigartige AAmbiente
unseres lichtdurchfluteten Restaurants mitten im Wald.

Wir bieten:

Bistro und gehobene Küche,

große Weinkarte, Biergarten, Familienfeiern ...

Inh. K. Arabe & A.Krautkremer GdbR

66115 Saarbrücken

Telefon: 0 68 06 / 99 45 66

Telefax: 0 68 06 / 99 47 55

www.Forsthaus-neuhaus.de

Ruhtag: Montag

Manche Arten gehen für immer 
verloren. Solche Lücken haben 

weitreichende Folgen. 
Der NABU bewahrt die Artenvielfalt 

für Mensch und Natur.

www.NABU.de – Helfen Sie mit,  
damit das Ganze komplett bleibt.

Hat jemand den 
    Laubfrosch gesehen?
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Nachdem vor genau 20 Jahren wie-
der das erste Wanderfalkenpaar im
Saarland beobachtet werden konnte,
haben zahlreiche Schutzmaßnahmen
zwischenzeitlich dazu beigetragen, dass
sich der Bestand an Wanderfalken
erholt hat. 

Mit nunmehr 14 Brutpaaren ist der
Wanderfalke wieder in fast allen Regio-
nen des Saarlandes anzutreffen. Seit 6
Jahren bemüht sich die NABU-Arbeits-
gruppe Wanderfalkenschutz im Saar-
land (AGWS) um die Wiederansiedelung
und unterstützt in Zusammenarbeit mit
dem Landesamt für Straßenbau und den
Betreibern von Industrieanlagen brut-
willige Paare mit Nisthilfen an Brücken
und Gebäuden.

Mehr als 25 Standorte betreuen und
beobachten die Mitarbeiter der AGWS.
Wie in jedem Jahr wurden auch 2009 im
März die besetzten Nistplätze ausfindig
gemacht und über die gesamte Brutzeit
beobachtet. Inzwischen sind fast alle
jungen Wanderfalken ausgeflogen, Zeit
für eine erste Bilanz.

Mit 35 Jungvögeln bei 14 Brutpaa-
ren gab es bei den saarländischen Wan-
derfalken nach der bislang erfolgreich-
sten Saison 2007 mit 28 Jungvögeln ein

neues Rekordergebnis
und dies, obwohl an zwei
bewährten Plätzen die
diesjährige Brut aus noch
unbekannten Gründen
ausgefallen ist. Dank
zweier neu von den Wan-
derfalken angenommener
Nisthilfen und der von der
AGWS erstmals beobach-
teten Brut an der Römer-
brücke wurde dieser Ver-
lust jedoch mehr als aus-
geglichen. An einem
Kraftwerk kam es auf Anhieb zu einer
5-er Brut, von der aber nur vier Jung-
vögel überlebt haben, und an einer
Autobahnbrücke wurden in einer erst
vor wenigen Monaten von der AGWS
angebrachten Nisthilfe erstmals erfolg-
reich vier Jungvögel groß gezogen.

Die Autobahnbrücken erfreuen sich
zunehmender Beliebtheit. Sie haben in
diesem Jahr mit durchschnittlich 3,25
Jungvögeln pro Brutpaar als Nistplatz
die höchste Reproduktionsrate, gefolgt
von den Gebäuden mit 2,57 und den
Felsen mit 1,33. Aufgrund der Brutauf-
gabe am Vogelfelsen und dem Einer-
gelege bei Taben ist der letztgenannte
Koeffizient in diesem Jahr sehr niedrig.

Erfolgreiche Brutsaison 
bei den Wanderfalken im
Saarland
Bericht von Marion Geib, NABU-Arbeitsgruppe Wander-
falkenschutz im Saarland

2007 lag die Rate an den Felsen mit 3,0
Jungvögeln pro Brutpaar noch an der
Spitze. Aufgrund der geringen Anzahl
an Paaren haben jedoch bereits einzelne
Brutausfälle erhebliche Auswirkungen
auf diese statistische Kennzahl.

Heimatlos geworden ist das Wan-
derfalkenpaar in St. Wendel, da der
Heizkamin der HIL samt Nistkasten
abgetragen wurde. Der neue Edel-
stahlkamin mit seinen geringen Aus-
maßen hat sich als Nachfolgeplatz nicht
angeboten. Daher wird derzeit im Raum
St. Wendel noch nach einem attrakti-
ven Ersatzplatz gesucht.

Oben: Jungvögel im Saarland

Links: Brutpaare im Saarland

Jungvogel in Völklingen  
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Rotmilankartierung 
im Saarland 2009/2010

Der Rotmilan ist die einzige gefähr-
dete Vogelart, für die das Saarland eine
besondere biogeographische Verant-
wortung trägt. Damit ist es erforderlich,
dass das Saarland Anstrengungen zum
Erhalt und zur Förderung der Rotmilan-
bestände unternimmt.

Dazu startet der Ornithologische
Beobachterring Saar e.V. (Vereinigung
ehrenamtlicher Vogelkundler) in den
Jahren 2009 und 2010 eine möglichst
genaue Erfassung der Rotmilanbestände
im Saarland.

Der Rotmilan ist der größte saarlän-
dische Greifvogel und durch sein auffäl-
liges Flugbild vielen saarländischen
Naturfreunden gut bekannt.

Das Saarland liegt mitten in seinem
weitgehend auf Mitteleuropa beschränk-
ten Verbreitungsgebiet, und somit liegt
die weitere Bestandsentwicklung in
unserer Hand. Das Handeln der Land nut-
zenden Akteure entscheidet über Wohl
und Wehe der schönen Vögel im Saar-
land.  

Der Rotmilan ist vielerlei Gefahren
ausgesetzt. Waren früher Jagd und Ver-
giftung zwei seiner Haupttodesursachen,
so sind heute, zumindest in Mitteleuropa,

die intensive Landwirtschaft (Grünlan-
dumbruch, Maisanbau), intensive Forst-
wirtschaft (Holzeinschlag bis in den Mai
hinein) und die damit verbundenen
Störungen Rückgangsursachen. Eine
neue Bedrohung ist in den letzten Jah-
ren dazu gekommen, nämlich der Aus-
bau  der alternativen Energien, die der
Art stark zusetzt. So kommen viele Rot-
milane aufgrund ihrer Lebensweise in
Windkraftanlagen um, andere verlieren
ihren Lebensraum, weil für die neuent-
standenen  Biogasanlagen vermehrt
extensive Wiesen in Maisäcker umge-
wandelt werden und die Nahrung ver-
loren geht.

Aber auch der verstärkte Brennholz-
einschlag im Wald sorgt für Störungen
am Brutplatz, und sogar großflächige
Solaranlagen auf ehemaligen landwirt-
schaftlichen Nutzflächen verkleinern die
Nahrungsbasis der Milane.

Im Saarland wird ein Bestand von 30
bis 50 Brutpaaren angenommen, mit
Schwerpunkten im Raum St. Wendel und
im Saar-Bliesgau.

Landesweit soll nun der Bestand
erfasst werden, um bessere Schutzmaß-
nahmen für die Art treffen zu können.

Über 30 ehrenamtliche Kartierer des
Ornithologischen Beobachterringes Saar
schwärmen aus, um die Bestände zu
erfassen.

Wer Rotmilane sichtet, kann diese im
Beobachtungsforum der Homepage des
Ornithologischen Beobachterringes Saar
(www.ornithologie-saarland.de) melden.

Die Saarornithologen freuen sich über
jede Meldung. 

Christoph Braunberger

Ergebnisse 
der  Kuckuckskartierung 2008 
im Saarland

Der NABU Saarland hatte gemeinsam mit dem Zentrum für
Biodokumentation und dem Ornithologischen Beobachter-
ring Saar (OBS) zur Erfassung der Kuckucke im Saarland 2008
aufgerufen.

Insgesamt gingen vom 2.4.2008 bis zum 25.6.2008 von 335
Meldern 418 Meldungen von 430 rufenden Kuckucken ein.
Insgesamt wurden 272 Minutenfelder besetzt. Der gemeldete
Bestand lag bei etwa 275 Kuckucken. Da nicht aus allen Lan-
desteilen Kuckucke gemeldet worden sind, wurde der Bestand
geschätzt.

Im saarländischen Brutvogelatlas wurde noch ein Bestand
von 300 bis 600 Revieren angegeben, der auch in der aktuel-
len Roten Liste noch angegeben wird. Der tatsächliche Bestand
dürfte bei 300 Revieren liegen, geht man davon aus, dass sich
etliche  Doppelzählungen unter den Daten befinden.

Schwerpunkte der Verbreitung liegen in den schilfreichen
Tälern der Blies und Bist, wo auch seine Hauptwirtsvögel, die
Rohrsänger, leben. Weitere Verbreitungsschwerpunkte lie-
gen in den großen naturnahen Laubwäldern des Saarlandes,
wie dem Warndt und dem St. Ingbert- Kirkeler Waldgebiet.

Obwohl der Kuckuck als Zugvogel zahlreichen Gefahren
im Winterquartier und auf dem Zug ausgesetzt ist, kommt
jedoch der Erhaltung und Optimierung der Brutbiotope im
Saarland eine für seinen Fortbestand hohe Bedeutung zu.

Abschließend dankt der OBS allen Meldern herzlich für das
Gelingen dieser Kartierung. 

Christoph Braunberger
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Hallo, ich bin Lea und sieben Jahre
alt. Total gerne spiele ich ja im Wald und
am Wasser, aber alleine macht das nicht
wirklich viel Spaß. Einige von meinen
Freunden sitzen lieber vorm Computer
oder vor dem Fernseher. Manchmal
fährt meine Mama mit mir in den
Urwald. Der ist ganz bei uns in der Nähe,
dort auf dem Spielplatz spiele ich dann
und wir spazieren durch den Wald. Ab
und zu finden wir  kleine Hütten aus
Holz und Laub. Ich hab meine Mama
gefragt, wer die gebaut hat und sie
meinte Kinder, die sich hier aufhalten.
Oh, so was würde ich auch gerne mal
machen.  Dann habe ich Post von der
NABU Gruppe Riegelsberg bekommen.
Sie haben mich eingeladen zu dem
Gründungfest der Kindergruppe im
Urwald - in meinen Urwald. Da wollte
ich unbedingt hin.

Kindergruppe Urwald

Im Wald spielen und Laubhütten bauen

Ausschreibung 
zum

Naturgeburtstag
Naturschutzjugend
Landesverband Saar sucht
interessierte Menschen, die sich
zum Naturgeburtstags-
referenten ausbilden lassen.

Es müssen nicht immer neue und
spektakuläre Veranstaltungen an einem
Kindergeburtstag geboten werden.
Kinder können sich meist schon für das
"Wenige" vor der eigenen Haustür
begeistern. Mit dem Naturgeburtstag
können Eltern für Ihr Kind ein
außergewöhnliches Fest an seinem
Geburtstag bei der NAJU buchen. 

Weit weg von Fernseher und
Computer können Kinder bei einem
Geburtstag spielerisch Naturphän-
omene und Zusammenhänge in der
Natur hautnah erleben und verstehen.
Durch Spiel und Spaß in der natürlichen
Umgebung soll die Lust auf mehr Natur

Im Herbst 1979 wurde die Kinder- und Jugendgruppe des Naturschutzvereins
Honzrath unter dem damaligen Vorsitzenden Lorenz Schall gegründet und fei-
erte nun im Sommer ihr 30-jähriges Bestehen. Heute wird die Gruppe von Traude
Lenhof betreut. 

Im Rahmen der kleinen Jubiläumsfeier stellten die Kinder ihr selbstgebautes
Insektenhotel den interessierten Gästen vor. Josef Schmitt, der technische Leiter
der Aktion, erklärte Sinn und Nutzen der Einrichtung, während die Kinder mit
passenden Einlagen die Gäste unterhielten. Mit Zustimmung der Gemeinde durfte
das Hotel in der parkähnlichen Landschaft der Honzrather Minigolfanlage auf-
gestellt werden und wurde zur Freude der Kinder bereits von einigen "geflü-
gelten Gästen" begutachtet. (Traude Lenhof )

Am 23.05 war dann endlich das erste
Treffen, im großen Wildniscamp unter-
halb der Scheune Neuhaus. Neben mir
und meiner Mama waren noch andere
Eltern und andere Kinder und noch
einige vom NABU und der NAJU da.
Doris Diehl-Strempel, die 1. Vorsitzende
vom NABU Riegelsberg hatte uns alle
begrüßt und sich gefreut, dass wir so
zahlreich gekommen waren. Aber klar
waren wir vorbeigekommen, ist doch
unser Urwald und ich wollte schon
immer mit anderen Kindern dort spie-
len. 

Bei wunderschönem Wetter saßen
wir im Camp und hatten lecker Kuchen
gegessen und Tee getrunken. Unsere
Eltern hatten sich unterhalten und wie
sie sagten erstmal kennen gelernt. Wir
Kinder waren gemeinsam mit Nicole

unserer Jugendleiterin und Gabriel und
Christoph, alle von der Naturschutzju-
gend losgezogen in den Wald. Dort hat-
ten wir gemeinsam gespielt und
geschaut, was es im Wald zu entdecken
gibt. Es war ein wundeschöner Tag und
wir hatten alle sehr viel Spaß. Am Ende
des Tages saßen wir noch alle gemein-
sam am Feuer hatten Stockbrot gemacht
und Christoph hatte uns eine ganz tolle
und spannende Geschichte erzählt.

Vielleicht habt ihr ja auch Lust einen
schönen Tag im Wald mit mir und den
anderen Kindern zu verbringen. Unsere
kleine Gruppe trifft sich jetzt regel-
mäßig im Urwald und gemeinsam mit
Nicole werden wir sehen, was es alles
zu entdecken gibt und hoffentlich auch
bald Laubhütten bauen. 

30 Jahre "Nestflüchter"
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Kinder-und Jugend-Seite

Die Kindergruppe Urwald trifft sich monat-
lich in der Regel an einem Samstag. 
Nähere Infos und Termine erhaltet Ihr bei
Nicole Fournier, Urwald-Team,
E-Mail: Nicole.Fournier@NAJU-Saar.de oder
bei Doris Diehl-Strempel, NABU Riegelsberg, 
E-Mail: nabu.riegelsberg@gmx.de.

in der eigenen Freizeit geweckt werden.
Angeboten wird der Geburtstag für
Kinder im Alter zwischen 4 bis 12 Jahren
und bis zu 15 Geburtstagsgäste.

Für dieses Angebot sucht die NAJU
naturbegeisterte Menschen mit einem
guten Draht zu Kindern. Die Ausbildung
erfolgt nach Absprache einzeln oder in
Gruppen. 

Jeder nach der Ausbildung durch-
geführte Geburtstag wird zudem mit 40
Euro honoriert und es werden Fahrt-
kosten erstattet. 

Für Rückfragen:
NAJU Saarland
Melanie Lang oder Nina Schmidt
Tel. 0 68 81 / 93 68 00
E-Mail: naturgeburtstag@NAJU-Saar.de

Auch in diesem Mai initiierte und organisierte Angelika Otto den Transport
von vier Schulklassen der Grundschule Wadgassen zur neuen Vogel-Beringungs-
hütte am IKEA-Biotop und den Ablauf der Exkursion. 

Die NABU-Vogelexperten Rolf Klein und Fabian Feß erklärten den Schülern
das Monitoring der Vögel. In kleinen Gruppen wurden die ersten Netze, aber nur
am Schilfrand, besichtigt. Dann durften die Schüler die schon frühmorgens von
den Vogelexperten Rolf Klein und Fabian Feß mit Unterstützung der Studenten
Robin Speicher und Sebastian Kiepsch eingefangenen Vögel, wie Sumpfrohr-
sänger, Teichrohrsänger, Blaumeise, Amsel, Kleinspecht, Nachtigall, Rohrammer,
Feldschwirl, Zilpzalp, Heckenbraunelle, Dorngrasmücke und eine junge Elster,
einmal ganz nahe betrachten. Nach dem Wiegen, Notieren, Vermessen und Berin-
gen wurden die Vögel sofort wieder freigelassen.

Auch zeigten sich bei strahlendem Sonnenschein über den Köpfen der Kin-
der Bussarde, Elstern, Amseln und Reiher. Leider konnte mit dem Biber, der jetzt
auch in der Gegend des IKEA-Biotop an der Saar wieder heimisch ist geworden
ist, nicht gedient werden.  (Angelika Otto)

Zu Besuch bei 
den Vogel-Beringern
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Der NABU Saarland gratuliert
Wir gratulieren allen Leserinnen und Lesern, die im dritten Quartal ihren Geburtstag feiern, 

ganz herzlich und wünschen viel Freude an der Natur.

96 Jahre
Maria Müller, Großrosseln

94 Jahre
Hans Roth, Homburg

93 Jahre
Rosemarie Thomas, Merzig

Anna Sauer, Weiskirchen

Frieda Kreutzer, Eppelborn

Josef Schmidt, Illingen

92 Jahre
Albrecht Sutter, Homburg

Alma Knerr, Saarbrücken

Irma Wunder, Völklingen

91 Jahre
Erika Diesinger, Völklingen

90 Jahre
Marianne Chryziecki, St. Ingbert

August Schanding, Blieskastel

Joachim Sachsenröder, Saarbrücken

Otto Neufang, Bexbach

85 Jahre
Lydia Rech, Bexbach

Werner Roberts, Saarbrücken

Regina Schudell, Schwalbach

Bernhard Zahler, Püttlingen

Brigitte Kopp, Saarbrücken

Margit Fuhr, St Ingbert

Paul Hinderling, Saarbrücken

Albert Weber, Saarlouis

Werner Meyer, Saarbrücken

Jenny Metzger, Neunkirchen

Veronika Forster, Ottweiler

Margarete Peszkay, Blieskastel

Fred Rinkenbach, Saarlouis

Maria Zimmer, St Ingbert

Elfriede Wagner, Illingen

Alois Müller, Kirkel

Erika Fitz, Saarbrücken

Anni Steiner, Bexbach

Leonie Sevenich, Schiffweiler

Irene Alff, Schiffweiler

Karl-Heinz Müller, St. Ingbert

Hans Leibrock, Homburg

Wilma Krausshaar, Bexbach

80 Jahre
Hans Krämer, Illingen

Roswitha Buchheit, Blieskastel

Gaston Karrenbauer, Großrosseln

Eva Wehlen, Saarbrücken

Hugo Ames, Marpingen

Elisabeth Kolling, St. Ingbert

Eva Nöhring, Perl

Günther Schacht, Saarbrücken

Gerhard Pauly, Merchweiler

Angela Weissenfels, Saarlouis

Ernst Runck, Homburg

Manfred Höpf, Saarbrücken

Josef Ditgen, Saarlouis

Helene Will, Tholey

Emma Arweiler, Merzig

Rosa Rixecker, Saarbrücken

Rita Brass, Kleinblittersdorf

Hedi Mergen, Heusweiler

Hedwig Schrumpf, Blieskastel

Bernhard Heiner, Homburg

Eugen Paul, Marpingen

Heinz Hausknecht, Saarbrücken

Maria Kessler, Großrosseln

75 Jahre
Anneliese Blumstein, Neunkirchen

Ludwig Göretz, Saarbrücken

Ferdinand Albert Grewelinger, Reh-
lingen-Siersburg

Inge Prowald, Merchweiler

Rita Schneider, Riegelsberg

Theo Arimond, Merzig

Gerhard Gross, Saarbrücken

Margit Schaeffer, Saarlouis

Rosemarie Betz, St. Ingbert

Hans Barth, Saarbrücken

Maria Knecht, Mandelbachtal

Herbert Weber, Saarbrücken

Albert Gräser, Neunkirchen

Elisabeth Dilk, Neunkirchen

Stefan Stiebel, Püttlingen

Wilma Rech, Saarbrücken

Sofia Daut, Blieskastel

Josef Blass, Saarbrücken

Inge Ernst, Großrosseln

Josef Hägele, Merchweiler

Heinz Comtesse, Weilheim

Eva Hartmann, St. Ingbert

Friedbert Kaiser, Blieskastel

Doris Eisel, Saarbrücken
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Die Sonne scheint, Kaffee duftet. Fri-
sches Baguette, Croissants und Leckeres
"für drauf" liegen bereit, um den inter-
essierten Bürgern ein schönes "Son-
nenfrühstück" zu bieten. Das Bio-Bistro
Moccachili in der Nähe des St. Johanner
Marktes hat seine Türen weit geöffnet,
damit auch die Gäste im Freien den Vor-
trägen lauschen können. Ein besonders
schöner Rahmen, in dem der Verein Bür-
gerkraftwerke e.V. die letzte noch ver-
bleibende Beteiligung für das Bürger-
solarprojekt Edith-Stein-Schule Frie-
drichsthal - Gesamtschule Bellevue
unterzeichnen konnte. 

Wie funktioniert ein Bürgersolar-
kraftwerk? Wie kann man sich an
einem solchen Projekt beteiligen?

Die Idee ist einfach: Bürger, die sel-
ber kein geeignetes Dach für eine Solar-
stromanlage zur Verfügung haben, oder
einfach keine Lust haben, sich mit der

Technik auseinanderzusetzen, investie-
ren in ein größeres Solarstromprojekt
und werden dafür an den Erträgen
beteiligt. 

Genau das hat sich der Verein Bür-
gerkraftwerke e.V. zur Aufgabe
gemacht und arbeitet dafür mit der Sol-
verde Bürgerkraftwerke GmbH zusam-
men, die eigens zu diesem Zweck
gegründet wurde. Der Verein organi-
siert die Bürgerbeteiligung, akquiriert
die Einlagen mit Hilfe der sogenannten
Solarbausteinverträge und gibt die Gel-
der an die GmbH weiter. Diese nimmt
die Gelder als partiarische Darlehen ent-
gegen, ergänzt sie mit Förderkrediten
der Kreditanstalt für Wiederaufbau und
baut damit die Bürgersolarkraftwerke.  

Bürgerbeteiligung über den Solar-
bausteinvertrag

Der Solarbausteinvertrag ist das Herz-
stück der Bürgerbeteiligungsprojekte.
Durch ihn ist geregelt, zu welchen Kon-
ditionen sich die interessierten Bürger
an den Projekten beteiligen können,
und was sie an Erträgen dafür zu erwar-
ten haben.

Er hat im Wesentlichen folgenden
Inhalt:

• Bürger können sich mit 1.000 Euro
oder einem Vielfachen davon am
Solarstromprojekt beteiligen.

• Es kann dabei eine Laufzeit von 4,
8, 12, 16 oder 20 Jahren gewählt
werden.

• Die Einlage wird am Ende der
gewählten Laufzeit vollständig
zurück erstattet.

• Die Verzinsung der Einlage richtet
sich nach der Laufzeit der Beteili-
gung und dem spezifischen Ertrag
der Anlagen.

Wie geht es weiter?  

Angedacht sind folgende Bürgerso-
larkraftwerke: die Grundschule Mar-
pingen, das Finanzamt St. Wendel und
die Paul-Dohrmann Grundschule Berlin 

Nach der erfolgreichen Projektierung
des Bürgersolarkraftwerks Edith-Stein-
Schule möchte der Verein Bürgersolar-
kraftwerke das Folgeprojekt noch im
Spätsommer 2009 realistieren.

Nicolai Zwosta, Bürgerkraftwerke

Der Verein Bürgerkraftwerke e.V. stellt sich vor
Zieleinlauf. 39 Bürger haben insgesamt 224.000 Euro investiert und so das Bürgersolarkraftwerk Edith-
Stein-Schule Friedrichsthal - Gesamtschule Bellevue ermöglicht. 

Weitere Informationen:
www.solverde-buergerkraftwerke.de
www.buergerkraftwerke-saar.de
(Infoliste buchbar)

Anlagenertrag am Beispiel Bürgersolarkraftwerk Edith-Stein Schule Friedrichsthal - Gesamtschule Bellevue
Quelle: Bürgerkraftwerke e.V.

Solardach der Turmschule in Dudweiler
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Anlagenertrag in kWh/kWp
Vertragslauf-

zeit
bis 925 926 - 950 951 - 975 976 - 1000 1001 - 1025 über 1025

4 Jahre 4,25 % 4,50 % 4,75 % 5,00 % 5,25 % 5,50 %
8 Jahre 4,75 % 5,00 % 5,25 % 5,50 % 5,75 % 6,00 %
12 Jahre 5,25 % 5,50 % 5,75 % 6,00 % 6,25 % 6,50 %
16 Jahre 5,75 % 6,00 % 6,25 % 6,50 % 6,75 % 7,00 %
20 Jahre 6,25 % 6,50 % 6,75 % 7,00 % 7,25 % 7,50 %
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Mobilität ist eine Grundvorausset-
zung zur Teilnahme am gesellschaftli-
chen und beruflichen Leben. Dazu
braucht es eine Verkehrspolitik, die es
allen Menschen in Stadt und Land
ermöglicht, mobil zu sein, auch ohne
Auto. Hierfür bedarf es vorrangig eines
gut ausgebauten Öffentlichen Perso-
nennahverkehrs (ÖPNV). Im Saarland
besteht da ein erheblicher Nachholbe-
darf, weist unser Land doch die höchste
Dichte an privaten Kraftfahrzeugen und
eine unterdurchschnittliche Nutzung
von öffentlichen Verkehrsmitteln auf.
Deshalb müssen Bus-, Bahn- und Fahr-
radfahren attraktiver werden, um mehr
Bürgerinnen und Bürger zur Nutzung
der umweltverträglichen Alternativen
zum motorisierten Individualverkehr zu
bewegen. 

Die drängende Aufgabe des Klima-
schutzes kann nicht ohne eine Ökolo-
gisierung der Verkehrspolitik des Lan-
des bewältigt werden.  Einen entspre-
chenden Antrag mit klaren Zielformu-
lierungen haben wir als Grüne in den
Landtag eingebracht. Die CDU-Mehr-
heit lehnte ihn ab. Eine moderne Ver-
kehrspolitik und damit der Schutz von
Klima und Umwelt haben keine Lobby
bei der Landesregierung. Wir streiten
dennoch weiter für eine Wende in der
saarländischen Verkehrspolitik. 

Die Frequentierung des ÖPNV im
Saarland wird sich erhöhen, wenn die
Nutzerfreundlichkeit erhöht wird. Dazu
bedarf es einer Vielzahl von Maßnah-
men: Angefangen von der Einrichtung
neuer und der Renovierung bestehen-
der Haltepunkte, die die Bedürfnisse von
älteren und behinderten Menschen
berücksichtigen, über die Einführung
eines saarlandweiten Nachtverkehrnet-
zes bis hin zur besseren Anbindung des
ländlichen Raums durch intelligente
Verkehrsdienstleistungen. Darüber hin-
aus ist die Netzstruktur zu verbessern,
indem alte, stillgelegte Bahnstrecken
wiederbelebt werden. Was in anderen
Bundesländern hervorragend funktio-
niert ist auch eine Option für das Saar-
land. 

Am umweltfreundlichsten aber
bewegt man sich zu Fuß oder  mit dem
Fahrrad. Dafür müssen die Rahmenbe-
dingungen grundlegend verbessert wer-
den. Geh- und Radwege müssen ausge-
baut sowie sicherer und komfortabler
gestaltet werden. Im Falle des Radver-
kehrs muss dies zu einem landesweiten
Wegenetz für den Alltagsradverkehr
und der dafür notwendigen Infrastruk-
tur führen. Und: Die Verknüpfung von
Rad- und Öffentlichem Verkehr muss
verbessert werden. 

- Anzeige -

Auch den motorisierten Individual-
verkehr kann man ökologischer gestal-
ten. Gerade der Straßenverkehr trägt
zum Klimawandel bei. Die angestrebte
Reduktion von Treibhausgasen lässt sich
nur erreichen, wenn die Ökologisierung
aller Verkehrsträger und ihre sinnvolle
Vernetzung endlich umgesetzt werden.
Ein Ansatzpunkt wären da die Straßen-
bauinvestitionen. Allein schon mit Blick
auf den demographischen Wandel sollte
die Sanierung Vorrang vor der Erweite-
rung und vor dem Ausbau des Straßen-
netzes haben. Zusätzliche Straßen sind
erst nach Ausschöpfung aller alternati-
ven Möglichkeiten der Verkehrsver-
meidung und -verlagerung durch das
Land zu fördern. Die eingesparten Mit-
tel können besser zur Finanzierung des
ÖPNV verwendet werden. 

Fazit: Es ist Zeit für Veränderung und
wir werden im Landtag einen neuen
Anlauf unternehmen, damit der Klima-
wandel endlich auch im Saarland wirk-
sam bekämpft wird.

Für Fragen oder Rückmeldungen
können Sie uns gerne kontaktieren
unter fraktion@gruene-saar.de oder
unter 06 81 / 50 02 513.

Bündnis 90/Die Grünen

Saarland 
zum Musterland für
nachhaltige Mobilität
machen
Von Hubert Ulrich, MdL,
Fraktionsvorsitzender B’90/Grüne, Landtagsfraktion
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Landtagswahlen im Saarland

Der NABU fragt - die Parteien antworten
12 Fragen - ganz spezifisch ausgerichtet auf die Arbeit des NABU im Saarland - wurden den 5 Parteien,
die voraussichtlich im Herbst im saarländischen Landtag sitzen, gestellt. Alle Parteien haben geantwortet
- wofür sich der NABU Saarland recht herzlich bedankt.

Da die Ausführungen zu Teil sehr ausführlich sind, ist hier eine Zusammenfassung veröffentlicht. Die
Erklärung unserer Bewertung finden Sie auf Seite 19. Die kompletten Antworten können Sie unter
www.NABU-Saar.de nachlesen. 

Wird es unter Ihrer Regierungsbeteiligung weiterhin
ein Umweltministerium geben? Wenn ja, mit wel-
chem Kompetenzzuschnitt?

CDU: Keine Veranlassung, bestehende Strukturen infrage
zu stellen.

FDP: Das Ministerium wird durch Bündelung von
Kompetenzen, z. B. in den Bereichen Verkehrspolitik und
Energieeffizienz, aufgewertet. 

Grüne: Aufwertung durch Umstrukturierung in ein
Ministerium für Umwelt, Energie, Verkehr und Klimaschutz. 

Linke: Beibehaltung des Ministeriums für Umwelt. 

SPD: Im Zuschnitt und in den Kompetenzen gestärktes
Ministerium für Umwelt. 

Werden Sie eine ressortübergreifende verbindliche
Nachhaltigkeitsstrategie über Ihr
Regierungsprogramm stellen und diese haushalts-
abgestimmt zum Beipiel mit Hilfe einer Stabsstelle
umsetzen? Wenn ja, welche Kontrollstruktur soll eta-
bliert werden?

CDU: Nachhaltigkeit ist ein ressortübergreifendes
Programm für die CDU; eine Stabsstelle hierzu wird in der
Staatskanzlei angestrebt.

FDP: Für Nachhaltigkeit als Querschnittsaufgabe mit
Federführung im MFU; noch keine feste Aussage zur
Stabsstelle; befürwortet diesbezügliche Haushaltsansätze
zur Finanzierung.

Grüne: Grüne Politik ist immer interdisziplinäre
Nachhaltigkeitsstrategie; hält eine Stabsstelle für denkbar. 

Linke: Keine klare Aussage zur Nachhaltigkeit; Aussagen
zu Personal erst nach Koalitionsverhandlungen. 

SPD: Will einen Nachhaltigkeitsvorbehalt in der Verfassung
verankern; keine Aussage zu einer Stabsstelle. 
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Wird es Änderungen in personeller und finanzieller
Hinsicht, aber auch der Zuständigkeiten gegenüber
der Ist-Situation in den nachgeordneten Landes-
dienststellen des MfU (LUA, ZfB, Landesamt für
Landentwicklung) bzw. der saarländischen Natur-
wacht geben? Wenn ja, welche?

CDU: Änderungen in personeller und finanzieller Hinsicht,
aber auch der Zuständigkeit in den nachgeordneten
Landesdienststellen des MfU sind unter den derzeitigen
Rahmenbedingungen nicht vorgesehen. 

FDP: Schaffung einer saarländischen Akademie der
Wissenschaften mit Integration des ZfB. 

Grüne: Die unteren Naturschutzbehörden sollen wieder in
die Zuständigkeit der Landkreise zurückgeführt werden. 

Linke: Aussagen können erst nach eventuellen
Koalitionsverhandlungen getroffen werden. 

SPD: Notwendige Veränderungen unter Beteiligung der
Beschäftigten und im Dialog mit den Verbänden.
Modernisierung der Verwaltungsstrukturen auf Grundlage
einer unmittelbaren Bürgerbeteiligung. 

Wird es zu Änderungen in der Waldpolitik kommen? Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu den
Themenkomplexen
• Oberste Forstbehörde
• Rechts- und Organisationsform SaarForst (z. B. Privatisierung, Stiftung, Reform)
• Waldbaurichtlinie und Anwendungskontrolle
• Flächenanteil Waldschutzgebiete
• Holznutzung unter dem Aspekt Klimaschutz und Waldsterben
• Problemlösung bzgl. Wildverbiss

CDU: Sieht keine Notwendigkeit zur Änderung der Waldpolitik; keine Änderung der Organisationsstruktur. 

FDP: Zur obersten Forstbehörde nur allgemeine Aussage; fordert Nachbesserung in der Organisationsstruktur des
Staatsforstes; Waldbaurichtlinie für die Kommunen empfohlen, Privatwaldbesitzer sollen frei entscheiden; fordert mehr
Forschungsgelder sowie eine Vernetzung der Waldschutzgebiete; körperlicher Nachweis des erlegten Wildes, um Verbiss zu
reduzieren.

Grüne: Wollen oberste Forstbehörde in oberste Waldbaubehörde umwandeln; Anpassung der Forstorganisation an gesell-
schaftspolitische Ziele; Anpassung der Waldbaurichtlinie an Klimawandel und Biodiversität; Waldschutzgebiete 10-15%;
wollen neues Jagdgesetz; jetzige Organisation der Jagd nicht zukunftsfähig.

Linke: Allgemeine Aussagen zum Wald; Fragen nicht oder unklar beantwortet. 

SPD: Will eine ökologische Forstreform; keine Privatisierungen; bürgernahe Forststruktur am Gemeinwohl orientiert; Wald
stärker bei der Nutzung erneuerbarer Energien einbeziehen; viele Allgemeinaussagen. 

Legende zu der Bewertung

Alle Fragen wurden bewertet. Eine positive Wertung
wurde mit blauen Sternen und eine negative Wertung
mit gelben Zitronen symbolisiert. Fragen, die zu allge-
mein oder nicht beantwortet wurden, bekamen die neu-
trale Null.

Die Gewichtung der Fragen wurde mit der  Anzahl
der möglichen Sterne oder Zitronen dokumentiert.

Beispiele:
Antwort zu allgemein; mittlere Gewichtung

Positve  Antwort; wichtige Frage

Negative Antwort; normale Gewichtung

Weitere Informationen:
Helmut Harth, Tel. 0 68 81 / 9 36 19  - 13
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Wird es zu Änderungen in der Landwirtschaftspolitik kommen? Wenn ja, machen Sie
bitte Angaben zu den Themenkomplexen 
• Förderungsabsicht des ökologischen Landbaus (z.B. Flächenanteil, Fördermittel)

• Förderungsabsicht von Naturschutzmaßnahmen im konventionellen Landbau  

• Position zum Anbau gentechnisch veränderter Pflanzen und Energiepflanzen

CDU: 20 % Ökolandbau bis 2020; Förderung der Vermarktung regionaler und ökologisch er-
zeugter Produkte; Förderung pflugloser Bodenbearbeitung; Einführung einer Weideprämie;
will das Saarland frei halten von gentechnisch veränderten Pflanzen. 

FDP: Bisherige Investitionsförderung modifizieren; landwirtschaftliche Produkte regional verar-
beiten und vermarkten; besondere Leistungen der konventionellen und ökologischen
Landwirtschaft für den Natur- und Umweltschutz honorieren; sehen bezüglich gentechnisch
verändertem Anbau keinen Handlungsbedarf im Saarland; intensivere Überwachung und
Kennzeichnung gentechnisch veränderter Lebensmittel. 

Grüne: Stärkere Förderung des ökologischen Landbaus und der Direktvermarktung ökologi-
scher regionaler Produkte; verstärkte Förderung von Naturschutzmaßnahmen im konventionel-
len Landbau durch Landesprogramme;. Einkommensverluste durch Maßnahmen zur
Agrobiodiversität über Fördermittel bzw. Vertragsnaturschutz abfangen; Gentechnikfreies
Saarland bei allen Landnutzungsformen; Anbau von Energiepflanzen über
Landesentwicklungsplan (LEP) regeln.

Linke: Keine gentechnisch veränderten Lebensmittel; Einführung eines Prüfsiegels nach den
Kriterien biologischer Vielfalt, gentechnikfreier Produktion und fairer Vermarktung. 

SPD: Ausbau des Ökolandbaus auf 20 % bis 2020; keine gentechnisch veränderten Pflanzen im
Saarland und eine gentechnikfreie Großregion; Stärken regionaler Produkte und
Partnerschaften in Erzeugung, Verarbeitung und Handel. 

PR-Bericht

Gemeinde Marpingen
Marpingen ist eine idyllische Wohngemeinde im nördlichen Saarland. Sie besteht aus den Dörfern
Berschweiler, Alsweiler, Urexweiler und Marpingen. Auf 40 qkm Fläche gibt es 800 ha Wald und zahlreiche
ausgewiesene Wander- und Radwege mit herrlichen Aussichtspunkten. Wer hier fernab von Industrie

und dichtem Verkehr unterwegs ist, erlebt eine reizvolle und historisch bedeutsame Gegend.

Zu den besonderen Sehenswürdigkeiten zählen neben den Kirchen das historische Bauernhausensemble
und die Biberdämme in Berschweiler, das "Hiwwelhaus" (das älteste so gut erhaltene Bauernhaus des

Saarlandes) und die Grabungsstätte "Wareswald" in Alsweiler, das Heimatmuseum in Urexweiler so-
wie die Marienverehrungsstätte "Härtelwald" und das Kulturzentrum "Alte Mühle" in
Marpingen.

Nicht nur dank erfolgreicher Langstreckenläufer gilt Marpingen als die "heimliche
Sporthauptstadt des Saarlandes". Sporthallen, Rasenplätze, ein Hallenschwimmbad,
Tennisplätze, Schießstände, Reithallen/-plätze, ein Nordic-Walking-Park (mit 5 Routen) und ein
Segelflugplatz (Landesleistungszentrum) zeugen von einer intakten Infrastruktur im Sportbereich,
die von vielen Vereinen mit großem Erfolg genutzt wird. Hierzu bilden ausgezeichnete Orchester
und Chöre den gewichtigen kulturellen Gegenpart.

Zu den Aushängeschildern der Gemeinde gehört mittlerweile auch die BiberBurg Berschweiler.
Die BiberBurg Berschweiler ist ein Schullandheim & Naturerlebniszentrum des Zweckverbandes Illrenaturierung.
Es liegt im Herzen des Saarlandes im Naturschutzgebiet "Täler der Ill und ihrer Nebenbäche". Dort, wo der Biber seit über
10 Jahren wieder zuhause ist, ist den letzten Jahren eine erlebenswerte Wasserwildnis entstanden.

Kontakte/Informationen:
Rathaus Marpingen, Urexweilerstr. 11, 66646 Marpingen
Tel. 0 68 53 / 91 16 - 0, Fax 0 68 53 / 91 16 - 35
Internet: www.marpingen.de, 
E-Mail: Gemeindeverwaltung@Marpingen.de
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Wahlen im Saarland

Wird es zu Änderungen in der Siedlungs- und Verkehrspolitik kommen? Wenn ja, machen Sie bitte Angaben
zu den Themenkomplexen
• Reduktion des Flächenverbrauchs für Bauflächen (Landesplanung, Förderinstrumente)
• Standpunkt zu Verkehrsprojekten wie Umgehungen Besseringen, Merzig-Nord, Riegelsberg-Süd, Schwarzenbach, Bous,

A1-Verschwenkung
• Verkehrsflächenrückbau und Entschneidungsmaßnahmen
• Entwicklung Verkehrsverbund
• Erhaltung und Entwicklung unzerschnittener Räume

CDU: Stärkung der Ortsmitten, Innen- vor Außenentwicklung; Nutzung von Altindustrieflächen; zukunftsfähige Mobilität
durch Vernetzung verschiedener Verkehrsträger; Realisierung einiger weniger Straßenneubauprojekte. Erhaltung unzer-
schnittener Räume und Fortentwicklung von Landschaftsprogramm und Förderprogrammen sowie der Ökokontoregelung. 

FDP: Nachhaltige Siedlungsstruktur nach dem Leitbild der dezentralen Konzentration; Ortsumgehungen häufig adäquate
Lösung; befürwortet Verschwenkung der A1 zur A 623; fordert bedarfsgerechte Verkehrsplanung; hält bei zurückgehendem
Bedarf auch Verkehrsflächenrückbaumaßnahmen für sinnvoll. Landesweiter Verkehrsverbund mit gemeinsamen Tarifen und
abgestimmten Fahrplänen als wichtiger Schritt; ebenso eine enge Abstimmung mit Rheinland-Pfalz, Lothringen und
Luxemburg.

Grüne: Netto-Flächenverbrauch drastisch zurückfahren; nachhaltiges Flächenmanagement und Förderschwerpunkt auf
Renovierung und Ausbau statt Neubau; Aktivierung von Baulücken; Festschreibung der Innen- vor Außenentwicklung im
LEP Siedlung. 
Gegen die derzeitige Planung Ortsumgehung Besseringen; Nordumgehung Merzig nur bei Nutzung der Bundeswehrstraße
und des Truppenübungsplatzes; gegen A1-Verschwenkung wegen Zerschneidung des Urwaldes; Rückbau kaum genutzter
Straßen und Bau von Wildquerungshilfen. Deutlicher Ausbau des ÖPNV als echten Verkehrsverbund; zusätzliche Eilzüge auf
Hauptstrecken. Unzerschnittene Räume von Baumaßnahmen ausnehmen und erhalten. 

Linke: Baulückenschluss in bestehenden Wohngebieten bzw. Sanierungskonzepte und Förderprogramme für Altbaugebiete
statt Erschließung von Neubaugebieten; Ortskerne wiederbeleben und Bodenversiegelung entgegenwirken;
Industriebrachen revitalisieren; stillgelegte Infrastrukturen wie Eisenbahnanschlüsse wieder beleben. Ausbau des ÖPNV;
Einführung eines Sozialpasses.  

SPD: ÖPNV-Angebot im Saarland qualitativ aufwerten und Großregion einbeziehen; die Saarbahn als Rückgrat eines lan-
desweiten ÖPNV-Netzes ausbauen; Schaffung eines einheitlichen Fahrplans mit aufeinander abgestimmten Takten und nur
einem Fahrschein innerhalb des Saarlandes. Vorrang für Wiedernutzung brach gefallener Flächen vor Naturverbrauch;
Ausweisung von mehr Vorranggebieten für Natur- und Freiraumschutz. 

... Informieren Sie sich über die große Vielfalt,

die das Saarbrücker Schloss zu bieten hat.

Das Saarbrücker Schloss

im Bürger-Schloss
genießen Sie das einzigartige Ambiente...

feiern, tagen
Kontakt:

Regionalverband Saarbrücken
Veranstaltungsorganisation
Schlossplatz 12
66119 Saarbrücken
Tel. (0681) / 506 - 0

E-Mail: regionalverband@rvsbr.de
www.regionalverband-saarbruecken.de
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Wird es zu Änderungen in der Naturschutzpolitik kommen? 
Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu den Themenkomplexen
• Personal- und Finanzausstattung für Pflege und Entwicklung der Schutzgebiete
• Personal- und Finanzausstattung für Fortschreibung und Umsetzung der Biodiversitätsstrategie 

inklusive Ressortabstimmung

CDU: Grundsätzlich wird die Strategie beibehalten; ZFB soll als Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Naturschutzpraxis
weiter ausgebaut werden; die regionale Biodiversitätsstrategie soll weiter umgesetzt werden mit den
Artenschutzprogrammen Nerz, Wildkatze und Renaturierung von Waldbächen. 

FDP: Naturschutz und Landbewirtschaftung können in Einklang gebracht werden; Vertragsnaturschutz in seinen vielfälti-
gen Ausprägungen Vorrang einräumen; zur Ausweisung weiterer Schutzgebiete oder Rekultivierung verbuschter
Schutzgebiete wird in Ausnahmefällen Notwendigkeit gesehen; die Biodiversitätsstrategie ist eine nationale
Herausforderung; eine entsprechende Personal- und Finanzausstattung somit unabdingbar. 

Grüne: Örtliche Landnutzer/-innen sollen stärken eingebunden werden; Ausbau von Beweidungsprojekten; die verfügba-
ren Ressourcen erfordern eine klare Prioritätenbildung der zu pflegenden Flächen; zuerst Bestandsaufnahme und
Effizienzkontrolle der bestehenden Biodiversitätsstrategie, dann Abschätzung der Personal- und Finanzausstattung. 

Linke: Entscheidung erst nach Koalitionsverhandlungen

SPD: Beim Projekt Biosphäre Bliesgau stärker die Nähe zu städtischen Ballungsgebieten herausstellen; Umwelt- und
Naturschutzbehörden personell ausreichend ausstatten; Beiräte wieder stärken; die Biodiversitätsstrategie wird als zu un-
konkret gesehen und soll mit den Verbänden weiterentwickelt werden. 

Unsere Besucher können jetzt, ohne ins Schwitzen zu kommen, einen Ausschnitt der
im Süden der U.S.A. und im Norden Mexikos gelegenen Sonora-Wüste live erle-
ben.

Finanziert wurde das Wüstenterrarium in unserer Dschungelhalle
durch den Verein zur Förderung des Neunkircher Zoos - Zooverein
e.V. Bewohnt wird die Neunkircher Sonora-Wüste von den bis zu 35
cm langen Blauen Stachelleguanen und den in Zoos selten zu sehen-
den bis zu 40 cm langen Chuckwallas, ebenfalls eine zu den Echsen
zählende Leguanart. 

Damit sich die Wüstenechsen auch wohl fühlen, ist das Terra-
rium dem natürlichen Vorbild der Sonora-Wüste nachempfunden,
artgerecht eingerichtet mit Steinformationen, Pflanzen, Totholz
und entsprechenden Wärmelampen zur Erzeugung der benötig-
ten Wüstentemperaturen für die als Sonnenanbeter geltenden
Reptilien. 

Erleben Sie die Blauen Stachelleguane, Chuckwallas und
viele andere Tiere täglich von 8.30 Uhr bis 18.00 Uhr.

Ab in die Sonora- Wüste  -  mitten im Neunkircher Zoo
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Wird es zu Änderungen in der Klima-/Energiepolitik kommen? 
Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu den Themenkomplexen
• Klimagasreduktion (Menge, Zeitraum, Instrumente)
• Sicherstellung Energieversorgung
• Instrumente Energieeinsparung
• Energieeffizienzsteigerung
• Ausbauziele regenerativer Energieerzeugung für Strom und Wärme

CDU: Steigerung der Energieeffizienz; Erhöhung der installierten Leistung erneuerbarer Energien auf 800 MW; befürwortet
Emissionshandel; Modernisierung des saarländischen Kraftwerksparks durch Gaskraftwerke mit Kraft-Wärme-Kopplung,
aber auch Anlagen auf Kohlebasis. Will eigenes saarländisches Klimaschutzgesetz prüfen. 

FDP: Gewinnung von 20% des Strombedarfs aus erneuerbaren Energien bis 2020; Ersatz alter Kraftwerke durch einen breit
angelegten Energiemix insbesondere aus Biomasse, Geothermie und Fotovoltaik; Effizienzsteigerung durch Nutzung der
Kraft-Wärme-Kopplung und Ausbau der Fernwärmeschiene; Ansiedlung von Unternehmen zur Entwicklung regenerativer
Energien; fordert Energiepass für alle landeseigenen Gebäude.

Grüne: Senkung der CO2-Freisetzung in der Stromerzeugung bis 2020 um 44% gegenüber 1990 und Schaffung der
Voraussetzungen für eine Verringerung der CO2-Emissionen um mindestens 80% bis 2050, insbesondere über Substitution
fossiler Energieträger; Steigerung der Energieproduktivität und Einschränkung der Verkehrsbelastung.
Bezahlbare und saubere Energie durch Fotovoltaik, Biomassenutzung, Windkraft, Blockheizkraftwerke; verbleibender
Bedarf soll durch moderne Gaskraftwerke mit Kraft-Wärme-Kopplung gedeckt werden; ein Einsparpotenzial in Höhe von 5
bis 10% des Stromverbrauchs privater Haushalte soll durch transparente, zeitvariable Tarife und eine intelligente
Vernetzung der Erzeuger und Nachfrager erzielt werden, weil dies durch Zeitverlagerung des Verbrauchs die stärkere
Nutzung regenerativer Energien ermöglicht.
Stärkere finanzielle Förderung der Forschung im Bereich der regenerativen Energien, Einrichtung des
Forschungsschwerpunkts Energieeffizienz und des Studiengangs "Management erneuerbarer Energien".
Steigerung des Beitrags erneuerbarer Energien an der Stromerzeugung auf 30%; Wärmeerzeugung durch Fernwärme (wei-
terhin), Gaskraftwerke mit Kraft-Wärme-Kopplung, Biomasse, Solarthermie, dabei Einsparpotenziale durch Dämmung und
Bau von Niedrigenergiehäusern. 

Linke: Vorrangig ist die Energieeinsparung, zum Beispiel bei der Altbausanierung; Ausbau von Blockheizkraftwerken mit
Nahwärmenetzen; gezieltes Energieprogramm kann Arbeitsplätze schaffen; Dezentralisierung der Energiewirtschaft not-
wendig, öffentliche Kontrolle notwendig, sonst wird die Wende nicht gelingen; Versorgung in der Hand der Kommunen. 

SPD: Saarland soll "Land der Neuen Energie" werden; Verdoppelung der installierten Leistung im Bereich der Solarenergie
bis 2020; Ausbau der installierten Windenergiekapazitäten auf 300 MW bis 2020; bis 2020 soll ein Viertel des gesamten
Stromverbrauchs ökologisch hergestellt und binnen drei Jahrzehnten der komplette Bedarf aus erneuerbaren
Energieträgern produziert werden; Bildung eines Fonds aus Grundstücken und Immobilienwerten des Landes, der die
Absicherung und Beleihung von Projekten auf der Basis erneuerbarer Energien ermöglichen wird; Prüfung aller landeseige-
nen Gebäude, Anlagen und Freiflächen auf ihre Eignung für photovoltaische Anlagen und Festlegung einer Rangliste der
Rentierlichkeiten; Ausbau der Fernwärmeschiene Saar; Beendigung der Vernachlässigung des Instituts für
ZukunftsEnergieSysteme (IZES); Ausbau der Energietechnik zu einem Schwerpunkt an den Hochschulen des Saarlandes; das
Saarland zum Standort für die intelligente Nutzung von Biomasse machen; flächendeckend mit den Energieversorgern eine
beitragsfreie Beratung zum energieeffizienten Bauen und seiner Finanzierung aufbauen. 
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Wird es zu Änderungen in der Wasserpolitik kommen? 
Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu folgenden Themenkomplexen
• Personal- und Finanzausstattung sowie Strategie zur Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie und der Hochwasserschutz-

richtlinie
• Management Trinkwasserversorgung
• Struktur Abwasserentsorgung

CDU: Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie weitgehend
erfolgt; weitere erhebliche Unterstützung der Kommunen
erforderlich; Konzentration der Verwaltung; Umsetzung
der Hochwasserrisikomanagementrichtlinie auch grenzü-
berschreitend angehen, keine weitere Veränderung bei EVS
und Wasserversorgung.

FDP: Wasserrahmenrichtlinie und
Hochwasserschutzrichtlinie sollen vollständig umgesetzt
werden; Umsetzung in enger Abstimmung mit dem
Landesamt für Landentwicklung. 

Grüne: Beibehaltung der Strategie zur
Wasserrahmenrichtlinie und Hochwasserschutzrichtlinie; al-
le bisher ungeklärten Abwässer sollen dezentral geklärt
werden; keine Privatisierung der Trinkwasserversorgung. 

Linke: Es soll ein ökologisch und ökonomisch ausgewoge-
nes Konzept der Wasserver- und Abwasserentsorgung ent-
wickelt werden. 

SPD: Förderung der Fertigstellung der
Abwasserinfrastruktur bei EVS und Kommunen, Kommunen
bei der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie unterstüt-
zen, keine weiteren Privatisierungen. 

Sparkassen-Finanzgruppe:
Sparkassen, SaarLB, LBS und
S A A R L A N D Ve r s i c h e r u n g e n

Machen Sie Ihren Wunsch zur Wirklichkeit. Der Sparkassen-Privatkredit ist die clevere Finanzierung
für Autos, Möbel, Reisen und vieles mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und einer schnellen
Bearbeitung gehen Ihre Träume leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Geschäftsstelle und unter
www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Lässt Wünsche schneller wahr werden: 
der Sparkassen-Privatkredit.
Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.

S
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- Anzeigen - 

Wird es zu Änderungen in der
Umweltbildungspolitik kommen?
Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu folgenden
Themenkomplexen
• Verankerung von Umweltkenntnissen und Nachhaltigkeit

in Vorschule und Schule
• Förderung der Ökopädagogik und Waldpädagogik
• Förderung der ökologischen Schullandheime
• Förderung der Umweltbildung über Vereinsangebote

CDU: Fortsetzung und Ausbau der ökologischen
Schullandheime und der Waldpädagogik als Elemente einer
nachhaltigen Entwicklung, hierbei verstärkte Einbindung
und Vernetzung der Vereine und Verbände.

FDP: Ermöglichung eines reflektierten Umgangs mit Natur
und Umwelt, daher verstärkte Förderung einer integrativen
Bildung für Nachhaltigkeit als natur- und sozialwissen-
schaftlich fundierte Öko- und Waldpädagogik unter
Einbeziehung der Schullandheime und Vereine. 

Grüne: Umweltbildung soll verstärkt in die Lehrpläne auf-
genommen werden; Schullandheime bleiben bestehen;
Angebote der Öko- und Waldpädagogik und der Vereine
sollen weiter ausgebaut werden. 

Linke: Das Bildungssystem soll reformiert werden mit mehr
Freiraum auch für Erleben in der Natur; Durchführung eige-
ner Veranstaltungen.

SPD: Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und
Bildung in Nachhaltigkeit soll Lerninhalt in Schulen werden,
ehrenamtlicher Sachverstand soll einbezogen werden. 

Olk Vollkornbackhaus
Inh. Serge Momper
Hauptstraße 54
66386 St. Ingbert
Tel. 0 68 94 - 75 88
Fax: 0 68 94 - 87 01 56

www.vollkornbackhaus.de
Filialen: Oberwürzbach, St.Ingbert, 
Saarbrücken, Homburg-Einöd

Auch erhältlich in 
Naturkostläden und Reformhäusern

• Fast 800 Partnerbetriebe in Deutschland

• Infos unter: 
www.Paradigma.de oder im 
Paradigma-Büro Saar-Pfalz
Telefon: 0 72 02 / 922 159 241
E-Mail: a.weller@paradigma.de
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Wird es zu Änderungen in der Förderung des ehrenamtlichen Naturschutzes kommen? Wenn ja, machen Sie
bitte Angaben zu folgenden Themenkomplexen:
• Struktur umweltrelevanter Gremien auf Landesebene
• Kommunikation und Informationsaustausch mit dem NABU
• Finanzielle Unterstützung des NABU über institutionelle Förderung
• Bezuschussungspraxis über Saartoto

CDU: Weiterhin hoher Stellenwert der Förderung des ehrenamtlichen Naturschutzes; weiterhin Unterstützung der Projekte
der Naturschutzverbände mit hoher Priorität.

FDP: Fortführung der institutionellen Förderung; Förderung von Kooperationen. 

Grüne: Einrichtung eines Landesbeauftragten für Tierschutz und eines Landesbeirats für Natur- und Tierschutz;
Intensivierung der Information und Einbindung der Umweltverbände bei Gesetzesvorhaben und planerischen
Angelegenheiten mit Umweltbezug; Ausweitung der finanziellen Förderung des NABU; verbindliche Förderrichtlinie für
Saartoto-Mittel. 

Linke: Kooperation mit dem NABU erwünscht; die Fragestellung der finanziellen Unterstützung wurde parteiintern noch
nicht diskutiert.

SPD: Bessere finanzielle Ausstattung ehrenamtlichen Engagements; Stärkung der Struktur des Beiratswesens; Ausweitung
des Verbandsklagerechts.

Naturschutz im Saarland ist das Mitgliedermagazin des NABU Saarland e.V. 
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Wird es zu Änderungen in der Jagdpolitik kommen? 
Wenn ja, machen Sie bitte Angaben zu folgenden Themenkomplexen
• Novellierung Jagdgesetz 

• Wildfütterung/ Kirrung
• Abschuss von Nicht-Schalenwildarten
• Einschränkung Jagdzeit (tageszeitlich, terminlich)
• Jagd in Schutzgebieten
• Verwendung von Bleimunition
• Rechtsform VJS

CDU: Kein Änderung der Jagdpolitik in ihren wesentlichen Zügen; Einsatz für ein
Verbot der Verwendung von Bleimunition bei gleichwertigen Alternativen; keine
Aussage zu Rechtsform des VJS.

FDP: Ablehnung der Kirrung von Schalenwild; Verkürzung der Jagdzeit auf
Rehwild um einen Monat wird als sinnvoll bezeichnet; kritische Überprüfung der
Jagdmöglichkeit in Schutzgebieten sowohl mit Ausweitungs- als auch
Einschränkungsoptionen; Verbot von Bleimunition für Jagd auf Wasserwild; an-
sonsten keine Änderungen. 

Grüne: Abschaffung von Wildfütterung und Kirrung; Beschränkung des
Abschusses von Nicht-Schalenwildarten auf wenige, begründete Ausnahmefälle;
Intervalljagd mit langen Jagdruhezeiten während Vermehrungszeit und
Winterruhe; Jagd in Schutzgebieten nur, wenn sie zur Erreichung des
Schutzzieles unabdingbar notwendig ist; Verbot von Bleimunition für Jagd auf
Wasserwild; Aufhebung des Status des VJS als Körperschaft des öffentlichen
Rechts. 

Linke: Anpassung der Jagdgesetzgebung an wissenschaftliche Erkenntnisse und
den Willen der Bevölkerungsmehrheit; Verbot des Abschusses von Hunden,
Katzen und Schwänen. 

SPD: Kirrung nicht mit Lebensmitteln; Beschränkung der Jagdzeit für Rehwild
vom 1.5. bis 31.12. wird als sinnvoll erachtet; Nutzungsverzicht in Kernzonen von
Schutzgebieten wird angestrebt; keine Verwendung von Bleimunition; keine Än-
derung der Rechtsform des VJS.

Natürlich investieren!
in Windkraft, Photovoltaik, Biogas, Wasserkraft

Unser Ziel ist es lokale, nachhaltige Energieressourcen  
intelligent und effizient zu nutzen. Mit Augenmaß für das 
ökologisch und ökonomisch sinnvoll Machbare
Wie bisher möchten wir möglichst viele Projekte mit 
Bürgern umsetzen. Wir laden Sie ein mitzumachen. Wenn 
Sie Interesse an einer ökologischen Kapitalanlage haben, 
sprechen Sie uns an, oder schicken Sie uns Ihre 
Kontaktdaten per Email oder Post. Wir informieren Sie 
unverbindlich über neue Anlagemöglichkeiten. 

Ihr Thomas Nägler  

ÖkoStrom Saar GmbH
Postfach 10 40 45
66654 Merzig

 

Tel.: 06861-8390130
info@oekostrom-saar.de
www.oekostrom-saar.de

Projektierung – Kapitalbeteiligungen – Beratung



Tabu-Standort für eine
Marktansiedlung

Der dafür vorgesehene Standort
befindet sich jedoch in einem festge-
setzten Überschwemmungsgebiet in
der Naheaue, betrifft gleich mehrere
nach § 22 Saarländisches Naturschutz-
gesetz (SNG) pauschal geschützte Bio-
tope, die zugleich als lokal bedeutsame
Flächen des Arten- und Biotopschutz-
programms des Saarlandes (ABSP) sowie
in der saarländischen Biotopkartierung
II erfasst sind, und grenzt unmittelbar
an das FFH-Gebiet "Felsental der Nahe".
Ebenso sind FFH-Lebensräume betrof-
fen, darunter auch ein Borstgrasrasen
als prioritärer FFH-Lebensraum. Folglich
lehnte der NABU schon in seiner ersten
von zwei Stellungnahmen als sonstiger
Träger öffentlicher Belange das Vorha-
ben unter Hinweis auf die naturschutz-
und vor allem wasserrechtliche Gesetz-
gebung als unzulässig ab.

Konstruktion eines politisch moti-
vierten Ausnahmetatbestandes

Man spekulierte jedoch offenbar
bereits auf eine Anpassung des Saar-
ländischen Wassergesetzes (SWG) an
das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) des
Bundes, das aus überwiegenden Grün-
den des Gemeinwohls unter gleichzei-

tigem Vorliegen zahlreicher weiterer
Bedingungen, wie etwa des Fehlens von
Alternativstandorten, seit dem
08.05.2009 im Einzelfall Ausnahmen
vom Verbot der Bauleitplanung in Über-
schwemmungsgebieten zulässt. Keine
einzige dieser Voraussetzungen ist im
Falle des Vorhabens der Gemeinde Noh-
felden unter objektiven Gesichtspunk-
ten jedoch erfüllt, obwohl man über
willfährige Gutachter mit Unterstüt-
zung der Lokalpresse - nicht zuletzt vor
dem Hintergrund des Kommunalwahl-
kampfes - das Gegenteil zu konstruieren
und zu behaupten versucht.

So schließt Nohfeldens Bürgermei-
ster Andreas Veit (CDU) mit hellseheri-
schem Eifer in einem Beitrag der Saar-
brücker Zeitung vom 30.01.2009 aus,
dass durch den Bau des Nahversor-
gungszentrums "auch nur eine um Mil-
limeter größere Hochwassergefahr
besteht". Das wichtigste Fachgutachten
zu dem Standort überhaupt, nämlich
eine hydrologische Expertise eines aner-
kannten Hochwasser-Sachverständigen,
wurde dagegen gar nicht erst eingeholt.

Nahversorgungszentrum über-
flüssig und schädlich

Der Bau des Nahversorgungszen-
trums in Türkismühle würde die wohn-
ortnahe Versorgung der Gemeindebe-

völkerung mit Gütern des täglichen
Bedarfs durch Verdrängung der noch in
vielen der 13 Dörfer der Gemeinde
bestehenden mittleren und kleineren
Einkaufsmärkte deutlich verschlechtern
und somit dem Gemeinwohl eklatant
zuwiderlaufen.

Selbst die sicherlich nicht als wirt-
schaftsfeindlich geltende IHK "appel-
liert eindringlich an die Gemeinde Noh-
felden, auf die Schaffung der hierfür
notwendigen bauleitplanerischen Vor-
aussetzungen zu verzichten", wie der
dem NABU vorliegenden Stellung-
nahme zu entnehmen ist. Es wird sogar
befürchtet, dass das Nahversorgungs-
zentrum sich angesichts seiner Überdi-
mensionierung längerfristig nicht tra-
gen wird - wohlgemerkt nachdem es die
kleineren Märkte bereits in den Ruin
getrieben hat. Stattdessen empfehlen
die IHK und auch der NABU die mode-
rate Aufwertung des integrierten Stand-
ortes in der Ortslage des grundzentra-
len Ortes und Verwaltungssitzes Noh-
felden. Geeignete und konfliktfreie
Flächen stehen hier im Gegensatz zur
Naheaue ausreichend zur Verfügung.

Das geplante Nahversorgungszen-
trum Türkismühle ist folglich nicht nur
überflüssig, sondern auch im Sinne der
Gemeindeentwicklung vor dem Hinter-
grund des demographischen Wandels

nis 3/200928

Nahversorgungszentrum Türkismühle:
Nicht die Nahe-Aue bebauen

NABU appelliert an Umweltminister und beauftragt Rechtsanwalt

Am östlichen Ende des Ortsteiles Türkismühle plant die Gemeindeverwaltung Nohfelden ein großflächi-
ges Nahversorgungszentrum auf der grünen Wiese mit Lebensmittelvollsortimenter und Discounter zur
Grundversorgung der gesamten Kommune. Man will den umliegenden Gemeinden nicht nachstehen, die
überwiegend bereits über derartige Einrichtungen verfügen, ob sinnvoll oder nicht.
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Überschwemmungsgebiet Nahe-Aue bei Türkismühle: Hier soll ein Einkaufszentrum für die gesamte Gemeinde Nohfelden entste-
hen. Schon der bestehende Lagerplatz für Schrott-Fahrzeuge (rechtes Bild) ist aus Sicht des Gewässerschutzes der Nahe (FFH-Gebiet)
kritisch zu sehen.



schädlich im Hinblick auf eine zukunfts-
fähige, nachhaltige Versorgung der
Bevölkerung und somit für die Ent-
wicklung der Gemeinde insgesamt.
Wegen der fehlenden Erfordernis eines
Marktzentrums auf der grünen Wiese
in der Gemeinde Nohfelden ist eine Bau-
leitplanung in der hochwasserbeein-
flussten Naheaue mit ihren gesetzlich
geschützten Biotopen aus überwiegen-
den Gründen des Gemeinwohls nicht
nur abwegig, sondern schlichtweg unse-
riös und zudem höchst fahrlässig im Hin-
blick die zu erbringenden Vorleistun-
gen, zumal das laufende Zielabwei-
chungsverfahren wegen der Lage des
Standortes in einem Vorranggebiet für
Hochwasserschutz noch nicht abge-
schlossen ist.

Landesweiter Präzedenzfall
Ein Zielabweichungsverfahren (Prü-

fung einer möglichen Abweichung von
den Zielen der Landesplanung, hier in
puncto Hochwasserschutz) kann jedoch
nur zu dem Ergebnis führen, dass die

Genehmigung einer Bauleitplanung für
ein - noch nicht einmal erforderliches -
Nahversorgungszentrum im Vorrang-
gebiet für Hochwasserschutz nach
bestehender Gesetzeslage nicht rechts-
sicher möglich und damit unzulässig ist.
Daher hat der NABU an den saarländi-
schen Umweltminister Stefan Mörsdorf
als Oberste Landesplanungsbehörde
appelliert, bei seiner Beurteilung des
Sachverhalts nicht dem politischen
Druck der Gemeinde Nohfelden nach-
zugeben und im Rahmen der Entschei-
dung des Zielabweichungsverfahrens
weitere Planungen an dem vorgesehe-
nen Standort zu untersagen. Anderen-
falls könnte dieses Beispiel Schule
machen und zu einem Unterlaufen des
Instrumentes "Überschwemmungsge-
biet" auch an anderen saarländischen
Standorten führen.

Der eigentliche Skandal ist jedoch,
dass eine saarländische Gemeinde über-
haupt eine Bauleitplanung auf einer
derartig ungeeigneten Fläche so weit
vorantreibt - ohne sich von behördlicher

Seite oder auch von Fachgutachtern
objektiv beraten zu lassen - im Glauben,
mit Hilfe politischer Verbindungen
gleich in mehrfacher Hinsicht rechtliche
Vorgaben ignorieren zu können.

Wohl wissend um die Signalwirkung
dieses Falles, hat der NABU einen
Rechtsanwalt beauftragt und seine
zweite Stellungnahme im Bebauungs-
planverfahren über diesen bei der
Gemeinde eingereicht, um die Option
des Klageweges optimal sicherzustel-
len. Die ausführliche Stellungnahme des
NABU Saarland, in der sich weiter-
führende Aspekte zur Thematik finden,
kann unter der Internetadresse
www.NABU-Saar.de unter den Menü-
punkten "Standpunkte - NVZ Türkis-
mühle" heruntergeladen werden.

Wendelin Schmitt, 
NABU-Kreisvorsitzender St. Wendel
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Die Ausgangslage im Saarland
Infolge des jahrhundertlangen Ein-

flusses des Menschen existieren mitt-
lerweile keine Buchen-Urwälder mehr.
Vor allem die massiven, ungeregelten
Holznutzungen zu Beginn der Indu-
strialisierung im 18. und 19. Jahrhun-
dert und die Schirm- und Kahlschläge
der Altersklassenwirtschaft führten zu
einem massiven Arten- und Struktur-
schwund. Andererseits stellt der Wald
heute einen unverzichtbaren Rohstoff-
lieferanten und - zusammen mit der wei-
terverarbeitenden Industrie - regional
einen bedeutenden Wirtschaftsfaktor
dar. Zunehmend erlangt er über die
Brennholznutzung auch wieder Bedeu-
tung als lokale, nachhaltig nutzbare
Energiequelle. 5800 Saarländer und
Saarländerinnen beziehen jährlich ins-
gesamt rund 60.000 Raummeter Brenn-
holz aus dem vom SaarForst Landesbe-
trieb bewirtschafteten Staatswald.

Die Biodiversität unserer Wälder
kann daher nicht allein mittels nut-
zungsfreier Wälder, die unter ein
Bewirtschaftungsverbot fallen, sicher-

Artenvielfalt erhöhen in saarländischen Wäldern

Ohne den Menschen würde bei uns von Natur aus eine überwiegend von Buchen-Urwäldern geprägte
Waldlandschaft vorherrschen. Das Saarland trägt mit seiner zentralen Lage im Verbreitungsgebiet der
subatlantischen Rotbuchenwälder eine besondere regionale Verantwortung für deren Schutz und die
Sicherung ihrer Biodiversität.

Dr. Volker Wild und Roland Wirtz von SaarForst berichten über die praktizierten Strategien in saarländi-
schen Wäldern.

gestellt werden. Zunehmend wird von
allen Verantwortlichen erkannt, dass ein
umfassender Schutz der Biodiversität
nur durch eine gleichwertige Ver-
schmelzung von Ökonomie und Ökolo-
gie zu einem nachhaltigen Bewirt-
schaftungsmodell geleistet werden
kann. Ziel der Biodiversitätsstrategie für
unsere subatlantischen Buchenwälder
ist es daher, den Wald gleichwertig als
Rohstofflieferant, als Ort der Erholung
und als komplexen Lebensraum für eine
Vielzahl von Tieren und Pflanzen zu
erhalten.

1989 vollzog das Saarland mit der
Einführung der naturnahen Waldwirt-
schaft im Staatswald einen radikalen
Wechsel in seiner Waldbewirtschaf-
tungs-Philosophie. Mit der 2002 in Kraft
gesetzten Waldbewirtschaftungsricht-
linie wurden mittlerweile zahlreiche
Bewirtschaftungsstandards im Staats-
wald des Saarlandes verbindlich defi-
niert, die mit dazu beitragen, die Biodi-
versität der Buchenwälder zu sichern.
Zu nennen sind hier unter anderem: Das
Verbot von Kahlschlägen, das Verbot
des Chemieeinsatzes, das Verbot der

flächigen Befahrung, die Konzentration
aller Holzerntemaßnahmen auf den Ein-
zelbaum, die Abkehr von allen flächi-
gen, nivellierenden Ansätzen und die
Integration von sukzessionalen Prozes-
sen, wie beispielsweise von der Birke
dominierten Pionierwaldstadien, in die
Waldbewirtschaftung. Auch das mitt-
lerweile 2611 ha umfassende, landes-
weite Netz von unbewirtschafteten
Naturwaldzellen und Großschutzgebie-
ten ist ein Baustein der Biodiversitätsü-
berlegungen.

Mit jedem Erkenntnisgewinn in der
Waldökosystemforschung ist es not-
wendig, auch die Waldbewirtschaf-
tungsrichtlinie fortzuschreiben. Zuletzt
wurden im Jahr 2008 die Themen Alt-
bäume und Totholz , Lichtwaldarten
und Waldbäche einer neuen Betrach-
tung unterzogen und alle Mitarbeiter
des SaarForst Landesbetriebes intensiv
geschult.

Altbäume und Totholz
Altbäume und Totholz, im allgemei-

nen Sprachgebrauch auch als Biotop-
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Ausbildungsrevier Eppelborn, Buchenwald im Mai
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bäume oder Biotopholz bezeichnet, bil-
den den Schwerpunkt der Überlegun-
gen zur Biodiversitätsstrategie in
Buchenwäldern. In ihnen konzentrieren
sich die gefährdeten Strukturen und
Arten der Buchenwälder, und in ihrem
weitgehenden Fehlen zeigen sich am
deutlichsten die Defizite der Wirt-
schaftswälder gegenüber dem Leitbild
"Urwald".

Ein Ziel der naturgemäßen Wald-
wirtschaft ist es, möglichst hochwerti-
ges, starkes Holz zu erzeugen und zu
ernten. Folgerichtig muss auch diese am
Leitbild "Buchen-Urwald" orientierte
Waldwirtschaft sehr genau definieren,
wie viel Holz genutzt und aus dem Öko-
system entnommen werden darf und
wie viele und welche Bäume unter Nut-
zungsverzicht im Wald verbleiben müs-
sen, um den an Biotopbäumen gebun-
denen Artengemeinschaften nachhal-
tig Existenzmöglichkeiten zu sichern.

Die Strategie zur Sicherung dieser
Lebensgemeinschaften in unseren Wirt-
schaftswäldern basiert auf zwei mitein-
ander verbundenen Teilstrategien: Der
Sicherung der noch vorhandenen Wald-
teile mit Urwald-Reliktarten und der
Vernetzung dieser Bereiche mit (relikt-
)artenarmen Waldteilen bei nachhalti-
ger Zurverfügungstellung von Biotop-
bäumen auf der gesamten übrigen
Waldfläche.

Die Habitatkonstanz, das heißt ein in
Bezug auf Raum und Zeit kontinuierli-
ches Angebot an Lebensraum "Bioto-
pholz", ist ein Schlüsselkriterium für die
Biodiversität unserer Wälder. Extrem
wichtig sind daher die historischen Wäl-
der, sprich die niemals völlig entwalde-
ten Flächen, auf denen kontinuierlich
Strukturen und Arten der Alterungs-
und Zerfallsphasen vorhanden waren
und noch heute zu finden sind. 

Diese Habitatkonstanz ist sehr wich-
tig für die Sicherung der oft wenig mobi-
len Buchen-Urwaldarten, und nur von
dort kann eine Wiederbesiedlung arten-
armer Flächen erfolgen. Beispielhaft für
die Leit- und Reliktarten des Buchen-
Urwaldes stehen bei den Käfern der Ere-
mit (Osmoderma eremita), der Veil-
chenblaue Wurzelhalsschnellkäfer
(Limoniscus violaceus) und der Hirsch-
käfer (Lucanus cervus), bei den Vögeln
der Mittelspecht (Dendrocopus medius)
und bei den Säugetieren die Bechstein-
fledermaus (Myotis bechsteini).

Wissenschaftliche Untersuchungen
haben gezeigt, dass erst beim Erreichen
bestimmter "Biotopholzschwellen-
werte" von einer nachhaltigen Siche-
rung der Biodiversität ausgegangen
werden kann. Diese Schwellenwerte lie-
gen in Buchenwäldern bei etwa 100 Vor-
ratsfestmetern (cbm), das entspricht
etwa 10 Bäumen je Hektar, wobei sich
analog der Alterungs- und Zerfallsphase
im Urwald das Biotopholz aus möglichst

starken Bäumen zusammensetzen muss.
Ziel muss es also sein, sukzessive auf der
gesamten Waldfläche mindestens 100
Vorratsfestmeter je Hektar Altbäume
oder Bäume mit Schlüsselstrukturen für
den natürlichen Prozess des Alterns und
Absterbens zu kennzeichnen und zu
belassen. Der SaarForst Landesbetrieb
hat im so genannten "Dicke-Buchen-
Programm" Kriterien definiert, die dazu
führen, dass ein Baum nicht mehr ein-
geschlagen werden darf. Beispielhaft
für den Kriterienkatalog sind zu nen-
nen: ein Durchmesser von mehr als 90
cm bei der Buche, Höhlen des Schwarz-
spechtes, Horste von Greifvögeln, große
Mulmkörper, wie sie beispielsweise nach
Blitzschlag entstehen, oder auch stär-
kerer Befall mit Holzpilzen.

Lichtwaldarten
Infolge des Einflusses großer Pflan-

zenfresser in den Urwäldern, der daran
zeitlich anschließenden intensiven und
ungeregelten Waldnutzung entwickel-
ten sich in den Wäldern auf warme,
lichte Bestandspartien angewiesene
Artengemeinschaften, die so genann-
ten "Lichtwaldarten". Die naturnahe
Waldwirtschaft stellt für diese Arten-
gemeinschaft ein Problem dar: Die
naturnah bewirtschafteten Wälder wer-
den buchengeprägter und damit dunk-
ler und kühler; große wildlebende Pflan-
zenfresser und die Waldweide durch
Haustiere existieren nicht mehr.

Massive Stickstoffeinträge aus der

Der Kaisermantel ist ein Tagfalter aus der Familie der Edelfalter. Er ist der größte
mitteleuropäische Perlmutterfalter.

Artenvielfalt
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Atmosphäre führen in den durch Käfer-
fraß, Windwurf oder Holznutzung ent-
stehenden Lichtungen und entlang der
Wege rasch zu einer Verdrängung der
für Imago und Larve wichtigen Blüten-
pflanzen durch eine üppige, nitrophile
Flora (v.a. Brennnessel und Brombeere)
und eingeschleppte Arten (Kanadische
Goldrute, Herkulesstaude,...). Auf den
Lichtungen entwickeln sich als Folge der
versauerungsbedingten Nährstoffver-
luste oftmals artenärmere Pflanzenge-
sellschaften, die durch Oberbodenver-
sauerung anzeigende Gräser dominiert
werden. Alle diese Faktoren tragen
dazu bei, dass Arten der Lichtwaldar-
tengemeinschaft auf den Roten Listen
zu finden sind.

Eine umfassende Biodiversitätsstra-
tegie, die das gesamte Ökosystem der
subatlantischen Buchenwälder betrach-
tet, muss vielmehr darauf abzielen, im
Wirtschaftswald analog den Lichtungen
des Buchen-Urwaldes vernetzte Ersatz-
lebensräume für Lichtwaldarten zu
schaffen, die in den naturnah bewirt-
schafteten Buchenwald eingebettet
sind. In Zusammenarbeit mit Experten
für die Artengemeinschaft der Licht-
waldarten - ein besonderer Dank geht
hier an Rainer Ulrich - wurde ein Kon-
zept entwickelt, um die Gestaltung der
vernetzten Ersatzlebensräume in den
üblichen Forstbetrieb integrieren zu
können. Hierzu werden zum Beispiel
entlang der Waldwege Lichtbaumarten
wie die Kirsche und die Aspe gezielt
gefördert, an Wegekreuzungen werden
beschattende Buchen entfernt oder es
werden großzügige Polterplätze für
Holz angelegt, auf denen sich blüten-
reiche Pflanzengesellschaften ansiedeln
können. Oftmals genügt es, auf Wald-
wiesen einen späten Mahdzeitpunkt zu
wählen und einen Teil der Fläche als ein-
jährige Brache zur Überwinterung von
Schmetterlingseiern oder -puppen zu
belassen. Auf Wildäsungsflächen
genügt der Verzicht auf Stickstoffdün-
ger und Wildackereinsaaten sowie die

Anlage buchtenreicher Ränder, um
einen optimalen Lebensraum für die
Lichtwaldarten zu schaffen.

Waldbäche
Seit 2005 betreibt SaarForst im Rah-

men eines mit dem Ministerium für
Umwelt abgestimmten Handlungspro-
gramms im Staatswald die Renaturie-
rung der Waldbäche mit dem Ziel, sie
in den von der EU geforderten "guten
(ökologischen) Zustand" zu versetzen.

Das theoretische Leitbild der Über-
legungen ist ein in die umgebenden
Wälder eingebetteter Waldbach, wel-
cher seinen Ursprung in kleineren Quel-
len aus Quell-, Bruch- und Moorwäldern
hat. Im weiteren Gewässerverlauf bil-
den sich an seinen Ufern abhängig von
der Geologie schmale, von Erlen und
Eschen dominierte Säume oder breitere
bachbegleitende Auewälder. Der Bach
ist für alle Arten durchwanderbar, es
existieren keine vom Menschen gebau-
ten Wanderbarrieren. Er kann eigen-
dynamisch seinen Verlauf verändern,
Sedimente anlanden und abtragen.

Wie wenig dieses Leitbild aber mit
dem tatsächlichen Zustand unserer
Bäche zu tun hat, zeigte bis vor Kurzem
ein Spaziergang durch unseren Wald:
Nadelbäume standen in Bachauen,

Bäche wurden in Rohre gefasst und
unter den Wegen geführt, Teiche lagen
im Hauptschluss eines Baches. Seit 2005
führt der SaarForst Landesbetrieb nun
die Waldbäche sukzessive wieder in
einen Zustand zurück, der eine natürli-
che Entwicklung ermöglicht.

Bei den Renaturierungsarbeiten wur-
den mittlerweile

• an 18.565 laufenden Metern Wald-
bächen Nadelbäume und Hybrid-
pappeln entfernt;

• auf 129.000 qm Quell- Bruch- und
Moorwälder entfichtet;

• dabei insgesamt 5.600 cbm Nadel-
bäume und Hybridpappeln einge-
schlagen und

• an 14 Bachsystemen 31 Wanderbar-
rieren beseitigt. 

Das Programm wird über 2009 hin-
aus weitergeführt. Als Schwerpunkt-
maßnahme werden bis Mitte 2010 an 8
Bächen weitere 22 Wanderbarrieren
beseitigt sein.
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NABU Saarbrücken
Kontakt: Dr. Ralf Kohl, Tel. 06 81 / 79 20 03
2009-09-27, 10:00 Uhr: Exkursion Einheimische Pilze 
2009-10-03, 10:00 Uhr: Einheimische Pilze
2009-10-04, 10:00 Uhr: Einheimische Pilze
2009-10-25, 08:00 Uhr: Lothringer Weiher -
Herbstbeobachtung 
2009-11-12, 20:00 Uhr: Vortrag: Vercors - Fauna und Flora in
den französischen Voralpen 
2009-11-14: Pflegemaßnahmen der Schachtelhalmbestände
im Grumbachtal 

NAJU Saarbrücken
Kontakt: Karin Stürmer, Tel. 0 68 98 / 29 78 67
2009-08-10 18:00 Uhr: Zoo bei Nacht im Zoo Saarbrücken
2009-09-14, 15:00 Uhr: Pilzwanderung mit den Wildkatzen
2009-10-12, 15:00 Uhr: Rund um den Kürbis 
2009-11-09, 15:00 Uhr: Beschäftigungsmaterial im Zoo

Veranstaltungen 
im Saarland
Bitte weitere Details wie Veranstaltungsort,
notwendige Ausrüstung, Mitfahrgelegenheiten
und eventuelle Kosten bei den Kontaktleuten
erfragen. 

Weitere Termine unter www.NABU-Saar.de.

Saarbrücken basteln
2009-12-14, 15:00 Uhr: Weihnachtliches Basteln mit
Naturmaterial

NABU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schaefer, 01 77 - 6 68 38 47
2009-09-20: Exkursion Pilze bestimmen 
2009-10-11: Obstsorten bestimmen 
2009-11-15: Exkursion: Totholz lebt 

NAJU Unteres Illtal
Kontakt: Markus Schaefer, 01 77 - 6 68 38 47
2009-08-15, 14:00 Uhr: Tag der Jugend in Eppelborn 
2009-09-20, 14:00 Uhr: Wir stecken Weidehölzer 
2009-10-18, 14:00 Uhr: Rund um den Apfel 
2009-11-15, 14:00 Uhr: Wir bauen Weihnachtskrippen aus
Naturmaterial 
2009-12-13, 14:00 Uhr: Jahresabschluss mit den Eltern der
Rehkids

NABU Riegelsberg
Kontakt: Doris Diehl-Strempel, Tel. 0 68 06 / 4 86 65
2009-09-04, 19:45 Uhr: Yakamoz-Wanderung zu den
Himmelsspiegeln der Halde Lydia 
2009-10-17, 10:00 Uhr: Pflanzentauschbörse in Riegelsberg
2009-11-29, 16:00 Uhr: Adventsfeier des NABU Riegelsberg

NABU Fechingen-Kleinblittersdorf
Kontakt: Axel Hagedorn, Tel. 0 68 93 - 37 01
2009-09-06, 09:30 Uhr: Exkursion Lebensraum Fließgewässer
2009-09-12, 19:30 Uhr: Fledermaus-Nachtwanderung

NABU Eschringen-Ensheim
Kontakt: Theo Elberskirch, Tel. 0 68 93 - 23 60
2009-09-19, 08:30 Uhr: Nistkastenkontrolle und -säuberung
im Urwald und Sitters 
2009-11-14, 08:30 Uhr: Nistkastenkontrolle und -säuberung
im Ensheimer Tal 
2009-12-19, 10:00 Uhr: Verkauf von Winterstreufutter,
Futterhäusern und Nisthilfen 

NABU Ottweiler
Kontakt: Elmar Becker, 0 68 58 - 64 46
2009-09-20, 14:00 Uhr: Pilzkundliche Wanderung
2009-09-25, 19:00 Uhr: Abendliche Exkursion 
2009-09-26, 10:00 Uhr: Pflanzentauschbörse 

Unter den 42 zur Wahl stehenden ist auch der "Urwald vor
den Toren der Stadt".

Vom 25.6. bis 14.9. kann per Internet, www.sielmann-stif-
tung.de, abgestimmt werden.

Mit dieser Sommeraktion wirbt die Heinz-Sielmann-Stif-
tung für die Naturphänomene im eigenen Land. So sagte
schon Heinz Sielmann (1917-2006): „Es waren nicht immer nur
die Naturwunder ferner Erdteile, die mich faszinierten. Auch
im dicht besiedelten Deutschland gibt es Schätze, die jeden
Naturfreund begeistern.

Es ist das Anliegen Stiftung, dass Menschen, besonders Kin-
der und Jugendliche, durch persönliches Erleben in der Natur,
Interesse und Spaß daran finden, sich für ihren Schutz und
Erhalt einzusetzen. Damit schöne Natur auch schön bleibt.

Der „Urwald vor den Toren der Stadt“ als von der UNESCO
im Jahre 2008 wiederholt ausgezeichnetes UN-Dekade-Pro-
jekt „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ verfolgt genau
dieses Ziel und hätte es von daher sicherlich verdient, am Ende
der Internetabstimmung ganz vorne platziert zu sein.

Urwald vor den Toren der Stadt

Die Heinz-Sielmann-Stiftung sucht das beliebteste Naturwunder Deutschlands

Auf der Internetseite der Heinz Sielmann Stiftung,
www.sielmann-stiftung.de, steht der Urwald vor den Toren
der Stadt in der Zeit vom 25. Juni bis zum 14. September 2009
zur Wahl. 
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August
Sa. 01.08.2009, 14:00 Uhr: Praxiskurs: Alles Essig oder was?
Sa. 01.08.2009, 20:00 Uhr: Fledermaus-Wanderung
Mo. 03. bis Fr. 07.08.2009: Urwald-Erlebnis-Camp für
Familien mit Kindern
Mi. 05.08.2009, 10:00 Uhr: Senioren-Wanderung mit dem
Urwaldförster
Sa.  08.08.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
Mo. 10. bis Do. 13.08.2009: KinderFerienProgramm
Mo. 17. bis Do. 20.08.2009: KinderFerienProgramm
Di. 11.08.2009, 15:00 Uhr: Mit dem Urwaldförster unter-
wegs 
Sa. 15.08.2009, 20:00 Uhr: Fledermaus-Wanderung
Mo. 17. bis Fr. 21.08.2009: Urwald-Erlebnis-Camp
Do. 20.09.2009, 20:00 Uhr: Musiksommer Restaurant
Forsthaus Neuhaus
Sa. 22.08.2009, 20:00 Uhr: Fledermaus-Wanderung
Sa. 22.08.2009, 14:00 Uhr: Trommeln und tanzen am
Lagerfeuer
Sa. 22.08.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
Do. 27.08.2009, 18:00 Uhr: After-Work im Urwald
Do. 27. auf Fr. 28.08.2009, 18:00 Uhr: Wald-LeseNacht für
Kinder im WildnisCamp
Fr. 28. auf Sa. 29.08.2009, 18:00 Uhr: Wald-LeseNacht für
Kinder im WildnisCamp
Fr. 28.08.2009, 14:00 Uhr: Bogen-Wanderung
Sa. 29.08.2009, 09:00 Uhr: Wildkräuterexkursion - Buntes
Wiesenallerlei
So. 30.08.2009, 10:00 Uhr: Welche Auswirkungen hat der
Klimawandel auf unseren Wald?

September
Mi. 02.09.2009, 10:00 Uhr: Senioren-Wanderung mit dem
Urwaldförster
Do. 03.09.2009, 20:00 Uhr: Chansonabend: Ganz schön frai-
che - mit den Schönen
Di. 03. auf Fr. 04.09.2009, 18:00 Uhr: Wald-LeseNacht für
Kinder im WildnisCamp
Fr. 04. auf Sa. 05.09.2009, 18:00 Uhr: Wald-LeseNacht für
Kinder im WildnisCamp

Veranstaltungen im August-September - Oktober

Urwald vor den Toren der Stadt
Weitere Informationen sowie die aktuelle Urwald-Broschüre finden Sie 
unter www.saar-urwald.de

Fr. 04.09.2009, 20:00 Uhr: Yakamoz-Wanderung zu den
Himmelsspiegeln auf der Halde Lydia
Sa. 05.09.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
Sa. 05.09.2009, 19:30 Uhr: Fledermaus-Wanderung
So. 06.09.2009, 10:30 Uhr: Literarische Wanderung
So. 06.09.2009, 15:00 Uhr: Was hat der Regenwald mit dem
Saarbrücker Urwald zu tun?
Di. 08.09.2009, 15:00 Uhr: Mit dem Urwaldförster unter-
wegs 
Do. 10.09.2009, 20:00 Uhr: Musiksommer Restaurant
Forsthaus Neuhaus
Do. 10.09.2009, 18:00 Uhr: After-Work im Urwald
Fr. 11.09.2009, 16:30 Uhr: Filmmarathon
Sa. 12.09.2009, 09:30 Uhr: B(ä)eerenstarken Früchten auf
der Spur?
So. 13.09.2009, 10:00 Uhr: Familienseminar
Di. 15.09.2009, 19:00 Uhr: Vortrag: Alphastatus,
Rangordnung, Führungsanspruch? 
Mi. 16.09.2009, 17:00 Uhr: QuerWaldein -Eine
Entdeckungstour abseits ausgetretener Pfade
Do. 17.09.2009, Themenabend rund um den Hund
Fr. 18.09.2009, 17:00 Uhr: Bogen-Wanderung
Fr. 18.09.2009, 19:30 Uhr: Traumzeit mit Marion Ritz-
Valentin
Sa. 19.09.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
So. 20.09.2009, 11:00 Uhr: Kinder-Urwaldfest - die 4
Elemente
Di. 22.09.2009, 16:00 Uhr: Herbst-Märchenwanderung
Do. 24.09.2009, 20:00 Uhr: Musiksommer Restaurant
Forsthaus Neuhaus
Sa. 26. und So. 27.09.009, 10:00 Uhr: Pilzwanderung &
Schmaus

Oktober
Do. 01.10.2009, 19:00 Uhr: Vortrag: Portrait der Heilpflanze
die Wegwarte
Sa. 03.10.2009, 14:00 Uhr: Die Spuren von Ranzenmännern
und Hartfüßern - auf Bergmannspfaden durch das
Steinbachtal
Mi. 07.10.2009, 10:00 Uhr: Senioren-Wanderung mit dem
Urwaldförster
Do. 08.10.2009, 18:00 Uhr: After-Work im Urwald
Sa. 10.10.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
So. 11.10.2009, 10:00 Uhr: Wandern rund um Neuhaus
Di. 13.10.2009, 15:00 Uhr: Mit dem Urwaldförster unter-
wegs 
Do. 15.10.2009, 19:00 Uhr: Dörren - eine alte
Konservierungsmethode neu entdeckt
Sa. 17. und So. 18.10.2009: 10:00 Uhr: LandArt- Workshop
für Kinder und Schulklassen
Sa. 17.10.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
So. 18.10.2009, 14:00 Uhr: Urwaldspaziergang ins
Steinbachtal mit dem Verein Geographie ohne Grenzen e.V.
Mo. 19. bis Do. 22.10.2009: KinderFerienProgramm
Mo. 26. bis Do. 29.10.2009: KinderFerienProgramm
Sa. 31.10.2009, 14:00 Uhr: Führung durch den FriedWald
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Wo die Kiesgewinnung abgeschlossen ist, entwickelt sich die
Natur auf großzügigen Wasserflächen und Feuchtgebieten unge-
stört in faszinierender Vielfalt zu neuen Lebensräumen für unsere
Tiere und Pflanzen.

In der Moselaue bei Nennig haben wir die einmalige Chance,
zusammenhängende Kiesabbauflächen zu erwerben, die in ihrer
Größe auch als Rastplätze für unsere Zugvögel international bedeu-
tend sind.

Schaffen Sie und erleben Sie Ihr Paradies. Sichern Sie mit Ihrer
Spende an die NABU-Stiftung unser Saarländisches Naturerbe.

Gerne informieren wir Sie, auf Wunsch
auch bei einer Exkursion:

NABU-Stiftung Saarländisches Naturerbe
Ulrich Heintz
Antoniusstraße 18, 66822 Lebach
Tel. 0 68 81 / 9 36 19 - 0


